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chen n e e en de echtelich 54er 21. Oktober v. J. die offene und unverteidigte Stadt in Verbindung, alle neutralen Staaten zum unverzüglichen
Swakopm v r von den rer We nachdem Anſchluß an den Dreiverband zu bewegen. Beſonders die Eng

ung ſchon vorher der Kommandant des in der Walfiſchbucht liegen- länder rechnen den Neutralen faſt täglich vor, daß bald Rumäde den Hilfskreuzers Kinfauns Caſtle, Kapitän Crampton, wieder xd Syer ar enholt die Veſchießung angedroht hatte nien, bald Jtalien oder gar Bulgarien in den Krieg eingreifer
o w t be h würden, und machen die lächerlichſten Verſprechungen, um auchben Großes Hauptquartier, 19. Januar, vorm. (W. T. B.) Engliſche Bemühungen um Griechenland. Aus Konſtanti die übrigen r ſprechung
d Weſtlicher Kriegsſchauplatz. re nie verſuchte e t grie Die Neue Pol. K ſchreibt Das ſſiſche Volk itden uf der ganzen Front fanden, abgeſehen von unbedentenden ſiſche Regierung zur Stellung eines Hilfskorps., Die eue Pol. Korr. ſchreibt „Das ruſſiſche Volk i.een, e hele r a rt lerie e fe ſtatt. diesmal freilich nur von 30 000 Mann. gegen die Abtretung kriegsmüde, das iſt zweifellos aber das Volk iſt in Ruß
auch s von Zypern ſowie die endgültige Angliederung der Inſetn land nicht maßgebend, und die leitenden politiſchen Stellenge Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Mytilene und Chios zu bewegen. Ferner ſoll England ver drohen mit dem Separatfrieden nur, um bei den Verbündeten,
men Die Witterung war ſehr ungünſtig. Jn Oſtpreußen nichts ſprochen haben, bei einer Abänderung des Bukareſter Vertrages vor allen England, eine neue Anleihe durchzuſetzen. Dieſer Plan
die Neues. Bei Radzanowo, Biozun und Sierpe wurden die riechenlande Intereſſen zu wahren. Auch dieſer Vorſchlag ſt gelungen England ſchießt Rußland eine Milliarde Frank
e Ruſſen unter ſchweren Verluſten zurückgeworfenz fand kein Gehör. Wer Per ernnde e r ginnDa mehrere hundert ruſſiſche Gefangene blieben in unſeren Der Mörder von Jaurès. Nach einer Meldung der Kölniſchen ſagen dreiſt len mag rn en priege er W
ung änd eitung ſind die mit der Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des ſt h eun Händen. örders von Jaures, Vilvine, beauftragten Aerzte zu dem Milliarde Frank wird alſo genau vierzig Tage reichen. Mitte
heit. Weſtlich der Weichſel und öſtlich der Pilica iſt die Lage im Schluß gekommen. daß der Angeklagte pfyhchiſche (ſeeliſche) Närs wird Rußland wieder leere Taſchen haben. Bis dahin
rg ollgemeinen unverändert. Fehler aufweiſt. Die Unterſuchung wird zwar fortgeſetzt. wird es wohl aus Ruſſiſch Polen und Galizien heraus ſein. und
in dürfte aber kaun eine beſondere Aufklärung des Mordes er das Friedensbedürfnis des ruſſiſchen Volkes wird noch ſtärker
der Oeſterreichiſche Meldungen eben. (B. hervortreten als bisher. Schon ſchwirren Gerüchte, die von einerzanz r s g Abbernfung des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch wiſſendes Wien, 18. Januar. Nördlich der Weichſel ſeine weſent wollen, der ſich ja einem Separatfrieden bis zum Aeußerſtender lichen Ereigniſſe. Auf den Höhen öſtlich Zakliczyn zwang Kriegskoſten. widerſetzen würde.
rab unſere Artillerie durch konzentriſches Feuer die Ruſſen zum Aus Bukareſt wird gemeldet: Nach hier ankommenden
da Verlaſſen einiger vorderſter Schützenlinien. Die rück- Das engliſche Finanzblatt Economiſt ſtellt neuerdings wieder Privatnachrichten beſteht kein Zweifel, daß die ruſſiſche Kriegs
a gängige Bewegung übertrug ſich beim Feinde auch auf Berechnungen über die Ausgaben der am Kriege beteiligten müdigkeit bereits vom Volke auf die führenden politiſchen
kur andere Teile der Front, ſo daß ſchließlich in einer Ausdehnung Mächte an. Das Blatt berechnet die engliſchen Ausgaben bis Kreiſe übergegriffen hat. Die gewaltigen Niederlagen und die

e er G i Ende Dezember auf 178 000 000 Pfund Sterling (3560 Mill. Mark) Herluſte der Ar ind dnan von ſechs Kilometern der Gegner ſeine vorderſte Stel Der engliſche Schatzkanzler hat vor einigen Monaten die Kriegs erluſte der Armeen ſind aus den Briefen der kämpfenden
erer u nung räumte, in unſerem wirkungsvollſten Artillerie und aufwendungen für ein volles Jahr auf 450 Mill. Pfund Sterling e e geworden Gigg Brief Se ruſſiſchen Uni-
ge Maſchinengewehrfeuer in Unordnung auf die nächſten Höhen (9 Milliarden Mark) berechnet, und Lloyd George hat neuerdings verſitätspro eſſors an einen areſter Gelehrten ſchätzt die

aus linien zurückging, hierbei zahlreiche Gewehre und viel Muni- die Ausgaben für Heer und Flotte zuſammen ſogar auf monatlich ruſſiſchen Geſamtverluſte an Toten, Verwundeten und Gefan-
hrer tion in der früheren Stellung zurücklaſſend. An der übrigen 45 Millionen Pfund Sterling angegeben dies würde auf ein genen auf mehr als 1800000 Mann.
n Front in n nur Geſchützkampf. Jn den Karpathen Pleh W esfutrnng 550 Mill. Pfund Sterling (11 Milliarden Das Blatt Dnevnik in Sofia veröffentlicht einen Privat

v nur unbedeutende Patrouillengefechte. a edeuten, ief eines iſa rivati i itgli iung Die ruſſiſchen Ausgaben berechnet der Economiſt nach einer beraten Pocret Wein werden die dereied. Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht. Angabe des ruſſiſchen Finanzminiſters auf 178500 000 Pfund die G ter dem t d n arg
Paris, 18. Januar. Wir rückten im Gebiet von Nieuport Sterling bis zum 30. Oktober 1914. Für die erſten ſechs Kriegs r C r rr und Lombartzyde ungefähr 200 Meter vor Unſere Artillerie r r ren 425 Millionen Pfund Sterling en Nikeie r x r e Großard n e 8,5 Milliarden Mark) betragen. ürſten Nikolaus arbeiten. Graf Witte habe ſich ſeinerzeitdie zwang die r 4 Jn den erſten ſechs Kriegsmonaten betrugen die Kriegkoſten für: dringend um Erhaltung des Friedens bemüht Er ſei auch jetzt

gut zu räumen, und zerſtörte den nördlich dieſer Düne efindlichen Pfund Pfund nicht untätig und habe bereits zwei Mitglieder des ruſſiſchen
und befeſtigten Vorbau. Sie beſchoß die feindlichen Arbeiten auf Kabinetts für ſeine Friedensbemüh f ſeine Seite geder dieſem Frontteil und ſüdlich von Saint Georges. Jn Blangy Deutſchland 425000000 i e eben bemtrngar auf ſeine Se geMit bei Arras kam es zu einer ziemlich heftigen Aktion. Die Deut- OeſterreichUngarn 300 000 000 725 000 000 e S r r ol t o v e Gäru W im Volke

ſchen bemächtigten ſich der Gießereien von Vlangy, welche wir Vußland Sie Farkewatter onnſche allerdings de goethrng Wer ie
des ſofort in energiſchem Gegenangriff zurückeroberten; wir be Frankreich 325 000 000 geriſchen Operati ſie ſoll per ihrer W eu haupteten uns dort. Unſere Artillerie fuhr fort, die feindlichen Großbritannien 240 000 000 990 000 000 Wie S n ſrep m u er r d in Rranlheit

t r r o u 7 alle ehen. Der Zar ſet erkre d ſeine Krar iten Schützengräben bei La Voiſſelle zu zerſtören. Zwiſchen Vailly e 1 715 00 o ſoll mit der ſeeliſchen Erſchütterung im Zuſammenhang ſtehen,
die und Craonne unternahm der Feind erfolglos einen Angriff Jn dieſen Zahlen ſind die Ausgaben der Türkei, ſowie die von die der Krieg bei ihm verurſacht habe
piel nahe d ckerfabrik von T Ei er Angri Japan, Serbien und Montenegro nicht enthalten. Dieſe Länder tig abe der Zuckerfabrik von Trohon. Ein anderer Angriff gegen Je n der E t Kriegsagusgab 9hſee Subegaraten in Weagine wird. ebegſais zur et n i n n Se e en Judenverfolgungen unerhörter Art.
ſche wieſen r W n und Vean Sejour dauerte haßt haben. Danach würde ſich eine Geſamtausgabe aller krieg Unſer franzöſiſches Parteiblatt, die Pariſer Humanité,
nes unſer Fortſchritt trotz Heftigkeit des Sturmes an. Aus führenden Länder in den erſten ſechs Kriegsmonaten in Höhe von veröffentlicht einen Aufruf der ſozialiſtiſchen Organiſation des
er den Argonnen, von den Maashöhen und aus Woevre iſt nichts 36,3 Milliarden Mark ergeben. jüdiſchen Proletariats in Rußland Der Bund an die ziviliſierte
her Neues zu melden. Jm Le Pretre-Wald bei Pont à Mouſſon Der amtlichen Kreiſen naheſtehende Rußkoje Slowo, hat be Welt, demzufolge ſeit Kriegsausbruch Jndenverfolgun-

erfolgte ein deutſcher Angriff, welcher abgewieſen wurde. Jn reits mit einem Separatfrieden zwiſchen Rußland und Deutſch- gen unerhörte DAri in Rußland eingeſetzt haben. Der
für den Vogeſen gewannen wir Gelände weſtlich Orbey. land gedroht, falls England und Frankreich das ruſſiſche Geld Aufruf berichtet von Judenverfolgungen in der Armeezone, von
keit bedürfnis nicht befriedigen würden. Nach einer über Kopenhagen Pogromen in Polen ſogar in Lodz. von Maſſenausweiſungendie Friedensſehnſucht in Frankreich. kommenden Meldung, hat de S de franzöſiſche und Ferant daß de nen Aufr 7 geringſten r vor
fall üſſ i Die f öſi Regi und engliſche Kreditinſtitute Rußland einen Kredit bis zur Höhe ein Kriegsgeri geſtellt und zum Tode oder zui e e e dachte ehe n e en e e et eng t ant öht tſamkeit 3 z J Summe entfällt auf England 1 Milliarde Franken. Aber auch weiſe diene ſtets die Behauptung als Beweis. daß die Juden dieW ne erBühte Tujſmertſam t Zit ſchenken. Ein be mit dieſen neuen finanziellen Mitteln dürfte Rußland nicht allzu Deutſchen unterſtützten. Der Aufruf ſchließt mit der Aufforde

onderer Miniſterrat unter Vorſitz Poincarés beſchäftigte ſich weit kommen. rung an die zivilifierten Völker. den Zarismus daran zu er-
damit im Elhſee, und nach Schluß der Beratung verſandte der innern, daß ſelbſt in Kriegszeiten das Gewiſſen der ziviliſierten
Miniſter des Jnnern Malvhy, ein vertrauliches Rundſchreiben e Menſchbeit Worte finden werde. dieſe ſchmachvollen Handlungenan die Präfekten, worin er ihnen die energiſche Bekämpfung Ruſſiſche Kriegsmüdigkeit. h e e
der Friedensbewegung aufträgt. Das Verbreiten deutſcher ſchlagendſte Dementi für die Meldungen einer gewiſſen Preſſe,
Siegesnachrichten ſoll als Verrat behandelt, der Urheber Friedensſtrömungen. m m r rvor rin Rrſle a ge recht geſtellt werden r worden ſei. Rußlands innere Politik habe ſich ſeit KriegsbeginnR ch 5 Von ernſthafter Seite ſind der Frankfurter Zeitung aus einer j nicht geändert4 Werbearbeit für Jtaliens Neutralität. großen Stadt Rußlands Nachrichten zugegangen, die erkennen Weniger für Schulen, mehr für die Kirche!

Je, „Vom, 19. Januar. (W. T. B.) Die Leitung der ſoziglaſſen, daß in den letzten Wochen Ftirimungs ntglag Aus Petersburg wird gemeldet: In einer Beſprechung der
de liſtiſchen Partei, die in Florenz zuſammengetreten iſt, der ruſſiſchen Bevölkerung narentlich in der evölkerung Kritik des ruſſiſchen Budgets ſtellt Schingarew feſt, daß die

hat eine Tagesordnung zugunſten der Nentralität Jtaliens Südrußlands, eingetreten iſt. Von der Begeiſterung die in faufenden Staatsausgaben verhältnismäßig wenig haben ver-
r angenommen und beſchloſſen, in dieſem Sinne eine lebhafte den erſten Monaten in allen Volksſchichten für den durchaus mindert werden können. Leider hätten dieſe Verminderungen
de Propaganda zzn entfalten. popuären Krieg vorhanden war, iſt nicht mehr viel übrig ge- zum großen Teile kulturelle Zwede betroffen. So habe
zu blieben; die Zahl der Friedensfreunde wächſt, und es mehren z. B. das Miniſterium für Volksaufklärung 27 Millio-en „Anſer Belgien wollen wir wiederhaben.“ ſich auch die Stimmen, die der kritikloſen Deutſchenhetze offen nen wenige r für die Schulen erhalten, ebenſo ſeien die

Wie dem Berl. Lokalanzeiger aus Roſendaal gemeldet wird, entgegentreten und dem deutſchen Volk und ſeinem Heer Ge Kredite des r de e dar e e rrerrekh
is aben belgiſche Soldaten an ihre dort lebenden Angehöri igkeit wiederfahren laſſen. Dagegen ſei es ſonderbar. daß ſogar noch eine Erhöhungg gehörigen rechtigkeit wiederfahren laſſerichtet, daß Staatsminiſter Vandervelde kürzlich an ver d die Z r 4 n R r rer f und daß die ſogenannten „bedingten Kredite“ in voller Höhem eree Syutpentene Onſtraten richtete in denen er ſolgendes m 4 e von 124 Millionen W in rn fend ine
ig S 4 e Die bürgerliche Preſſe meldet folgendes: Krieg gar nichts zur ermin rung der laufenden Ausgabenehe e e nete J Eeſte änd derteenſhe Verigte aus Peteradutg eine deigeetgten ehe hade v die Ae hre Kertething berſgtehent
en reich niederzukämpfen, wie es in der Abſicht unſerer Verbünde- laufen, denen zufolge ſich der Kon f li kt zwiſchen dem Der Befreiungskampf der Lkraine.

ten liegt. Für uns Belgier gibt es nur ein einziges Ziel: Zaren und dem Generaliſſimus Großfürſten (W. T. V Bei Beſprech deraß BrüſſelundLüttichwiederzu erreichen. Sobald Nikolai in der letzten Zeit derart verſchärft hat, daß bereits So ſia, 17. M lrainer, einen v r rie as geſchehen, können wir die Waffen niederlegen und das Ende die Abſetzung des Generaliſſimus erwogen wird. Die ruſſiſche ſtrebungen der Urainer, einen neuen ſe V r igen
des Kampfes abwarten. Unſer Belgien wollen wir de ngrtet äagli Einfluß al nach d ukrainiſchen Staat zu bilden ſagt das Blatt Dnevnik.wiederhaben das iſt das Ziel unſerer Anſtrengungen.“ Friedenspartei gewinnt täglich an Einfluß, Fuma nacy der dieſe Beſtrebungen müßten namentlich den Balkanſtaaten die
Vandervelde empfahl den Soldaten ſich jeder draufgängeriſchen allgemeinen Ueberzeugung Rußland den Krieg wirtſchaftlich Augen öffnen, worin eigen die angebliche rS Handlungsweiſe zu enthalten und a ſtrengſter Pflichterfüllung höchſtens noch drei Monate fortführen könne. Für den baldigen aktion Rußlands beſtehe. Der ruſſiſche Deſpotismus ſei aggreſ-
zu in en. Ausbruch innerer Unruhen ſeien zwar keine Anzeichen vor- ſiv und unverſöhnlich gegenüber den Nachbarn Rußlands. An

Ein be Fiſcher Unteroffizier ſchrieb: „Unſere neuen Soldaten handen, dafür liegen aber ſichere Merkmale vor für die Unab geſichts dieſer Tatſache müßten fich die Balkanſtaaten und
ſehen nicht ehr vertrauenerweckend aus; es gibt darunter viele wendbarkeit einer ſpäteren Revolution. Dieſe werde diesmal jevigen Nachbarn Rußlands fragen, was mit ihnen e

f Schwächlinge, ſtark Zarzſichtige und z Budlige. Einige er nicht von den Arbeiterklaſſen, ſondern von den weiten Schichten Wenn Rußland rin Padlaus von Daran rerrriſger
ſte von der franz schen ettitärbehorde eingezogen der Bauernbevölkerung ausgehen und ſomit einen ungeheuren ſetnen und für die Balkanſtarten eine Schuvmauer vor der

4 ne Ter u r wen n tion mit v ruſſiſchen Gefahr r r würde mSwakopmund beſchoſſen. Nach amtlicher Meldung des Gou- von ſehr ernſter Seite ſtammenden Jnſo tionen auch die eſſe Rußlands, auf dem Balkan zu intrigieren, aufhören. Dieverneurs von Deutſch-Südweſtafrika wurde am l neueſten fieberhaften Bemühungen der Ruſſen und Engländer Schaffung eines ukrainiſchen Staates ſei daher eine hiſto
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riſche Notwen digkeit für alle von Rußland in ihrer
Exiſtenz bedrohten Staaten. Wer aber, vom Nordkap bis nach
Konſtantinopel, ſei von Rußland nicht bedroht?

Zur Kriegslage.
Die Schlacht bei Soiſſon s beſchäftigt äußerſt rege die Poli

tiker und Militärs. Die Urſachen und die möglichen Nach
wirkungen der franzöſiſchen Niederlage intereſſieren ſehr. Das
ſozialiſtiſche Blatt Guerre Sociale (Der ſoziale Kampf) erklärt
die Schlappe dadurch, daß die Franzoſen mit dem Fluß im
Pücken kämpften. Das Hochwaſſer habe die Lage verſchlim-
mert. Der Rückzug über die Aisne ſei natürlich nicht ohne Ver
luſte möglich geweſen; die Bedeutung der Niederlage könne erſt
beurteilt werden, wenn die Verluſte genau bekannt ſeien. Da
derartige Mißerfolge im Wiederholungsfalle die Folge haben
könnten, daß für die Deutſchen der Weg nach Paris
frei werde, ſei die raſche Bildung einer Reſervearmee bei Paris
wünſchenswert. Ueber die verzweifelte Gegenwehr der fran
zöſiſchen Soldaten ſagen holländiſche Blätter: Die Franzoſen
wurden durch die Zerſtörung der Brücke bei Miſſy von der Haupt-
macht abgeſchnitten. Jhre Leichen bedeckten das Ufer des Fluſſes.
Die Ambnulanzen mußten ſich teilweiſe vom Schlachtfelde zurück-
ziehen, da in dem dichten Pulverdampfe die Abzeichen des Roten
Hreuzes nicht mehr zu erkennen waren. Von einem Regiment am

nördlichen Ufer blieb nur ein Viertel ſeines Beſtandes un-
verletzt.

Weiter melden die holländiſchen Blätter die Fortdauer
der Beſchießung von Soiſſons durch die Deutſchen.

Recht bemerkenswert iſt wieder die Aeußerung des Militär-
ſachverſtändigen des Berner Bund der auf die zukünftigen
Schwierigkeiten der Franzoſen hinweiſt, indem er ſchreibt:
Wenn die franzöſfſſche Heeresleitung ſich Soiſſons ſichern und
den Einbruch in ihre Linien, der in der Durchſchneidung
der großen Längsverbindung Reims-- Compiègne liegen wreede,
verhindern will, ſo wird ſie alles daran ſetzen müſſen, um die
frühere Lage bei Soiſſons wieder herzu-
ſtellen Der deutſche Erfolg iſt ein wichtiger Zug in dem
ſtrategiſchen Brettſpiel an der Aisne. Die Ueberklegenheit des
planmäßigen Verfahrens der deutſchen Seite, die ſich in der
Etappe von Soiſſons am deutlichſten ausſpricht, wird immer
deutlicher. Der Sachverſtändige zieht dann einen inter-
eſſanten Vergleich mit dem franzöſiſchen Vorſtoß nördlich von
Chalons, wobei er meint: Hinter den Kampf bei Soiſſons treten
die kleinen Verſchiebungen bei Perthes in der Champagne weit

zurück, um ſo mehr, als hier nur um Vorgräben gerungen wird,
deren Verluſt bei einer Tiefenentwicklung der ausgebauten deut-
ſchen Stellung von fünf und mehr Kilometer nur als Ritzungen
in der Außenhaut zu betrachten iſt.

Jn den Argonnenſchieben ſich die deutſchen Angriffe lang-
ſam näher an die Straße Le Four de Paris-Les Jslettes heran,
ohne dieſen Abſchnitt, der auch durch einen Waſſerlauf ſcharf
abgegrenzt wird, bis jetzt überwunden zu haben. Glücklicher
fochten die Franzoſen im Raume Arras, wo die Angriffe den
Gegner immer noch öſtlich vom Orte feſthalten. Nördlich Arras
bei Ecurie verloren die Deutſchen einen Graben. Auch in den
Räumen La BVaſſée und Nieuport iſt die Angriffsluſt der
Verbündeten noch nicht gand geſchwunden.

Ueber den auch im deutſchen Generalſtabsbericht wiederholt
erwähnten Artilleriekampf in Flandern ſagt eine Meldung cus
Rotterdam: Bei Ypern iſt der Kampf andauernd im Gange.
Augenblicklichgrerfe n die Franzoſendie deutſchen
Stellungenan. Die Stadt liegt im Bereiche der deutſchen
Eeſchütze; die Deutſchen haben jetzt wieder die Beſchießung
der Stadt aufgenommen. Die Stadt hat durch das Bom-
Hardement ſchrecklich gelitten. Der größte Teil der Bevölkerung
hat die Flucht ergriffen; die Zurückgebliebenen haben in den
Kellern Zuflucht geſucht. Die Zahl der getöteten Be-
wohner iſt nicht anzugeben; mehrere wurden ſelbſt in den
Zufluchtsſtätten von den deutſchen Geſchoſſen getroffen. Faſt
kein Hausiſtmehrunbeſchädigt.

Jm Oſten
fanden nur gelegentliche Kämpfe ſtatt. Zeitweiſe konnte man
ſchon einen bedenklichen Stillſtand annehmen, obwohl man die
Ruhe den Soldaten wohl gönnt. Aber die geſtrige Meldung
über die Abwehr eines ruſſiſchen Angriffs an der Wkra läßt
keine Bedenken gelten. Sie zeigt uns nämlich, daß die deutſchen
Truppen weit über die Südgrenze Oſtpreußens vorgerückt ſind.
Der genannte Kampfort Radzanow liegt etwa 30 Kilo-
meter ſüdweſtlich von Mlawa an dem Fluſſe Wkra, der,
noch in Oſtpreußen entſpringend, bald auf ruſſiſches Gebiet
hinübergeht und unweit der Feſtung Nowo-Georgiewsk in den
Narew, kurz vor deſſen Zuſammenfluß mit der Weichſel, mündet.
Die Ruſſen haben nun die Abſicht gehabt, ſich bei Radzanow in
den Beſitz des Fluß- Abſchnittes zu ſetzen, was ihnen aber miß-
lang. Weiter ſüdlich wird nach ruſſiſchen Berichten um Plock
lebhaft gekämpft. Ueber die Kampflage vor Warſchau ur-
teilt der Militärkritiker des Verner Bund folgendermaßen Auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze hemmt die Witterung die Opera-
tionen in höherem Maße als im Weſten. Man kann annehmen,
daß die Deutſchen den Sucha- Abſchnitt allgemach
erzwingen, denn auch ruſſiſche Meldungen ſprechen jetzt
von der Sucha, während ſie kurz vorher noch die Bſura und
Rawka nannten.

Aus Galizien
berichten die Oeſterreicher erfreulicherweiſe über eine Rück
zugsbewegung der Ruſſen. Dieſe Nachricht findet
Veſtätigung durch eine Pariſer Meldung folgenden Wort-
lauts:

Sehr nveinliches Aufſehen erreicht in Paris eine Depeſche des
New York Herald aus Petersburg, die, wie man
dort glaubt, in verſteckten Worten einen Rückzug der Ruſ-
ſen auf der ganzen Front ankündigt. Das Telegramm erklärt,
das ſchlechte Wetter habe die Ruſſen an einem weiteren Vor-
wärtsdringen gehindert. Eine Rückzugsbewegung ſtehe in Aus-
ſicht, falls es nicht gelingen ſollte, Przemyſl in den nächſten
Tagen zu Fall zu bringen. Jn den Karpathen iſt die Bewegung
bereits eingetreten. Die Ruſſen haben ſich nach feſteren
Stellungen zurückgezogen. Der unaufhörliche Regen
bat die Wirkſamkeit des ruſſiſchen Artilleriefeuers aufgehoben.
Der ruſſiſche Generalſtab hat es für vorteilhafter gehalten, ſeine
Truppen in geſchützte Stellungen zu bringen, wo ſie eine ab-
wartende Haltung einnehmen können. Das obere Dunajfectal iſt.
wie bekannt, von den Ruſſen bereits geräumt worden, doch
ſahen ſie ſich auch zur Aufgabe der Uſzokhöhen gezwungen, ſowie
aller Puntte, die ſie bisher im Komitat Ung beſaßen. Die Stel-
lungen, die die Ruſſen jetzt einnehmen, trotzen jedem feindlichen
Angriffe. Die Loslöfung vom Geqner erſolgte ohne jede be-
ſondere Schwierigkeiten, da der Zuſtand der Landſtraßen eine
Offenſivbewegung der Oeſterreicher nnd macht.

Der ruſſiſch-türkiſche Krieg.
Die türkiſchen Truppen im Kaukaſus verteidigen, wie

das türkiſche Hauptquartier mitteilt, hartnäckig ihre Stellungen
gegen die Ruſſen, die mit überlegenen Kräften angreiſen. Ein
feindlicher Verſuch, den Flügel eines türkiſchen Korps zu um-
faſſen, iſt geſcheitert. Nach einem Gefechte zwiſchen unſerer und
der ruſſiſchen Kavallerie weſtlich von Hoi floh der Feind unter
Zurücklaſſung von Toten und Verwundeten.

Gegen ruſſiſche Verleumdungen richtet ſich dieger Erklärung der Konſtantinopler Agence Milli: Wir
ſind ermächtigt, formell die ruſſiſchen Behauptungen zu demen
tieren, daß die türkiſchen Truppen in den Kämpfen bei Sara
kamiſch Grauſamkeiten begangen, Verbrechen, Gewalttaten,
Plünderungen verübt und alles, was ruſſiſch oder armeniſch
war, vernichtet hätten. Die ganze Welt weiß, daß die Ruſſen
mit einem unglaublichen 2Bynismus anderen unmenſchliche
Handlungen in die Schuhe ſchieben, die ſie ſelbſt begehen, wie ſie
dies durch ihr Verhalten auf den verſchiedenen Schlachtfeldern
gezeigt haben. Wir ſtellen feſt, daß die muſelmaniſche und
chriſtliche Bevölkerung des Kaukaſus das türkiſche Heer
als wahren Befreier aufnimmt. Mit allem Nachdruck
wird weiter in einem Communiqué der türkiſchen Regierung
gegen die Behauptung der feindlichen Preſſe proteſtiert, daß die
türkiſchen Armenier den Ruſſenim Kaukaſus
Hilfe leiſteten und ſogar Freiwilligenregimenter in der ruſſiſchen
Armee gebildet hätten. Dieſe Behauptung werde nur zu dem
Zwecke verbreitet, um unter den Mohammedanern eine feindliche
Slimmung gegen die Armenier zu erregen und die innere Einig-
keit zu ſtören.

(Agence Milli iſt die gegenwärtige Bezeichnung der offiziöſen
Telegraphen-Agentur, früher Agence Ottomane ge-
nannt.)

Stärkung des abſolutiſtiſchen Regiments.
Konſtantinopel, 18. Januar. Die Kammer verhandelte

in Gegenwart ſämtlicher Mitglieder des Kabinetts über eine von
der Regierung vorgeſchlagene Abänderung mehrerer Ar-
tikel der Verfaſſung. Durch die Abänderung ſollen
die Vorrechteder Krone bezüglich der Seſſionsdauer des
Parlaments, ferner betr. Verſchiebung der Einberufung, Ver-
tagung und Verlängerung der Seſſion uſw. verſtärkt wer-
den. Mit einigen Abänderungen, vorgeſchlagen von der Kom-
miſſion der Kammer, wurde das Abänderungsgeſetz ſchließlich
mit 187 gegen eine Stimme angenommen. ſo daß jetzt die
Regierung die Seſſion im Laufe desſelben Jahres zu Ende
führen und auf jeden Fall das Budget erledigen laſſen
muß.

Serbiſche Gewalitaten.
Nach einer Meldung aus Köprülü wurden in einem in der

Nähe gelegenen mazedoniſchen Dorfe 70 Mohammedaner
von den Serbenerſchlagen, mehrere andere gefangen
nach Uesküb geſchickt. Die Mohammedaner wurden beſchuldigt,
eine Bombe geworfen zu haben. Man iſt überzeugt, daß die
Bombe von den Serben ſelbſt geworfen wurde in der Abſicht,
dieſe Untat den Mohammedanern Zuzuſchreiben, um Anlaß zu
einem Pogrom zu erhalten. Auch die bulgariſche Bevölke-
rung iſt in den letzten Tagen vielfach ſerbiſchen Gewaltakten
ausgeſetzt geweſen.

Politiſche Aeberſicht.
Armee und Sozialdemokratie.

Die Bedeutung der organiſierten Arbeiterklaſſe als Zahl und
als Macht iſt ſo augenfällig geworden, daß ſich auch die Armee-
leitung bemüht, dem Burgfrieden Rechnung zu tragen. Vor
uns liegt ein Zettel folgenden Jnhalts:

„Betrifft v. Klaß, Der gute Kamergad. 290.
Auflage. Jn den Ausgaben für Preußen, Baden, Heſſen und
Pioniere auf Seite 32, Zeile 6 v. o. ff., in den Ausgaben für
Sachſen auf Seite 30, Zeile 17 v. o. ff. iſt das über die So-
zial demokratie Geſagte zu ſtreichen. Die So-
zialdemokraten haben, wie alle anderen, in dem letzten großen
Kriege in vaterländiſcher Geſinnung und treuer Dienſtauf-
faſſung ihre Pflicht getan, ſo daß die beſtimmte Hoffnung be-
ſteht, daß die in obigen Zeilen erhobenen Vorwürfe und War-
nungen für alle Zeiten entkräftet und überflüſſig ſein werden.“

Dieſer Zettel liegt der Ausgabe des Der gute Kamerad, ein
Lern und Leſebuch für den Dienſtunterricht des deutſchen Jn-
fanteriſten von v, Klaß weiland Major und Bataillonskom-
mandant im Jnfanterieregiment Großherzog Friedrich
Franz II. von Mecklenburg- Schwerin (Brandenb.) Nr. 24, fort-
geſetzt von v. Loef en vormals Major beim Rate des 1. Hann.
Jnfanterieregiments Nr. 71; weiter geführt von Werner,
Hauptmann und Kompagniechef im 1. Unter-Elſ.-Jnfanterieregi-
ment Nr. 132, zwanzigſte verbeſſerte Auflage, bei.

Die Seiten 32, 33 und 34 enthalten einen Angriff auf die So
zialdemokratie, wie man ihm vor 30 und mehr Jahren begegnete.
Wir ſind der „innere Feind“, ein „Krebsſchaden“, wir wollen
„teilen“, wir erſtreben den „gewaltſamen Umſturz alles Be-
ſtehenden“. Wir wollen die Revublik, wollen den Kaiſer und
ſonſtige Autoritäten verhöhnen, die Familie zerſtören. Die Feld-
herren von 1870 hätten wir „Gurgelabſchneider“, die Soldaten
„Räuber“ und „Mordbrenner“ genannt. Dann folgt eine ein
dringliche Warnung vor uns und die Aufforderung, dem Krieger
verein nach abſolvierter Dienſtzeit beizutreten. Es iſt ſehr er
freulich, wenn die militäriſchen Dienſtſtellen anerkennen, daß
auch den Sozialdemokraten die Stellung als gleichberechtigte
Bürger bis auf weiteres eingeräumt werden muß und
derartige „Belehrungen“ in dienſtlichen Lehrbüchern zu unter-
bleiben haben.

Gottlob, die Börſe jubelt wieder.
Die Börſe hatte böſe Zeiten und wird ſie wahrſcheinlich auch

ferner noch haben. Große Freude empfand ſie ſo wurde
jedesmal berichtet wenn ein neuer deutſcher Sieg gemeldet
wurde. Die Kurſe ſtiegen, die Ausſichten wurden roſig. Zum
Jubeln aber kam es ob all den Siegen nicht. Dazu iſt erſt
jetzt der Anlaß gegeben. Den liberalen großkapitaliſtiſchen
Blättern (wir zitieren aus der Bremer Weſer-Ztg.) wird dar
über berichtet:

Berlin, 15. Januar. Mit brauſendem Jubel begrüßte
die Börſe heute den Parikurs (Preis nach dem Nenn-
vert) für die 5prozentige Kriegsanleihe. Nicht
nur für die Börſe, für das ganze deutſche Volk iſt dieſer
Kurs ein überaus freudiges Ereignis, das in wirtſchaftlicher
wie in politiſcher Beziehung gar nicht hoch genug eingeſchätzt
werden kann. Mit beiſpielloſer Opferfreudigkeit
haben hunderttauſende kleine Kapitaliſten ebenſo wie die
wotlhabenderen Rentner im September ihr Geld zu den
Zeichnungsſtellen getragen. um dem deutſchen Vaterlande
ſchleunigſt die Mittel zur Verteidigung des Reiches zur Ver
fügung zu ſtellen. Und wie hat ſich dieſe vater-ländiſche Geſinnung gelohnt! Nicht ein Opfer
iſt es geweſen, ſondern reichen Gewinn haben die
Zeichner heimgetragen Sofort nach Schluß der Anleihe-
zeichnung, die ein Geſamtergebnis von 428 Milliarden Mark
erbrachte, hat der Kurs der S prozentigen Kriegsanleihe eine
ſteigende Richtung eingeſchlagen. 972 Proz. war der Zeich
nungspreis. Erſt langſam, dann immer ſchneller ging es
in die Höhe. Millionenweiſe wurden in den letzten Wochen
die Kriegsanleihen an der Börſe gehandelt. Heute war der
Tag des Triumphes, an dem der Parikurs erreicht
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und ſchließlich überſchritten wurde, ein Merkſt ein in
inanzgeſchichte des Deutſchen Reiches. Die Vörſe ſtandi unter dem Eindruck der Aufwärtsbewegung der

Kriegsanleihe. r r9 u
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Zum Verbot der Bündlerparade.
Die Gründe für das Verbot der Generalverſammlung des Bundes

der Landwirte, teilt die Deutſche Tageszeitung in folgender Form
mit: Der Bund der Landwirte, deſſen Satzungen die Abhaltung
einer jährlichen Generalverſammlung vorſchreiben, hat, um die
Rechtslage mit Rückſicht auf den Kriegszuſtand zu klären, ſich mit
einer Anfrage an die zuſtändige Stelle gewandt. Dieſe Anfrage
iſt in genereller Form dahin beantwortet worden, daß die General
verſammlung des Bundes der Landwirte unter die Veranſtaltungen
falle, die gemäß Verfügung des Oberkommandos in den Marken
nicht geſtattet ſind. tDaß wir dies Verbot für bedauerlich halten, haben wir geſtern
ſchon ausgeführt.

Verkaufszwang für Getreide in Angarn.
Das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung

des Miniſteriums, wodurch jedermann verpflichtet
wird, auf Aufforderung der Verwaltungsbehörde von den
Vorräten an Weizen, Roggen, Gerſte und Haferdem zu dieſem Zu ecke gebildeten Wirtſchaftsausſ ch u ß
iedes Quantum gegen Varzahlung zu überlaſſen, welches das
von der Vehörde für ſeine häuslichen und wirtſchaftlichen Be
dürfniſſe als erſorderlich bezeichnete Maß überſteigt. Bei der
Requiſition wird ein Bevollmachtigter des Ackerbeaiminiſters
mitwirken. Den Anſtoß hierzu gab, daß die humanitären An-
ſtalten der Hauplſtadt. die Krankenhäuſer und die zahlreichen
Militärſpitäler. an Mehlmangel litten und genötigt waren,
aus den entlegenſten Gegenden des Landes ſich Mehlvorräte
zu beſorgen. Die Kommune der Hauptſtadt hatte ſich mit
einer dringlichen Eingabe an die Regierung gewandt und dar
um erſucht, geeignete Maßregeln zu treffen, um für ſchleunigſte
Abhilfe zu ſorgen und die humanitären Anſtalten mit Brot
zu verſehen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Der Arbeitsmarkt in Berlin. Nach dem neuen Wochenbericht

des Statiſtiſchen Amts der Stadt Berlin über den Beſchäfti-
gungsgrad in Grof-Berlin iſt die Zahl der verſicherungspflich-
ligen Mitglieder von 235 Krankenkaſſen in der Zeit vom 2. bis
9. Januar um 0.,35 Prozent geſtiegen. Die 26 allgemeinen
Orkskrankenkaſſen weiſen insgeſamt eine Zunahme um
022 Prozent auf. Vei 41 Verbänden der freien Gewerkſchaften
r eine Ermittlung der Zahl der Arbeitsloſen eine
Abnahme ihrer Geſamtzahl um 1057 in einer Woche.

Die belgiſchen Eiſenbahner. Aus Gent wird berichtet:
„Sämtliche 350 Arbeiter des hieſigen ſtaatlichen Eiſenbahn
Arſenals haben unter deutſcher Leitung die Acbeit wieder auf
genommen. Sie erhalten dieſelben Bezüge wie unter der bel-
giſchen Verwaltung. Das Beiſpiel wird unter den ausſtän-
digen belgiſchen Eiſenbahnern zweifellos Nachahmung finden.“

Die Reaktion in Japan. Die Basler Nachrichten berichten
aus Tokio, daß die Regierung mit Hilfe des Militärs große
Verſammlungen der Seijukaipartei gegen das Miniſterium
unterdrückt hat.

Aus Mexiko. General Roque Gonzalez Garza iſt vom Kon
vent zum proviſoriſchen Präſidenten von Mexiko gewählt wor-
den. Er ſoll dies Amt bis zur Wahl des neuen Präſidenten
verwalten. Garza hat den Belagerungszuſtand über die Stadt
Meriko angekündigt. Der Konvent hat ſich als die oberſte Ge
walt erklärt und alle geſetzgebenden, richterlichen und exeku
tiven Befugniſſe an ſich gezogen.

Aus der Partei.
Karl Geck geſtorben.

Jn Offenburg (Baden) ſtarb nach kurzer Krankheit an
Altersſchwäche der älteſte badiſche Parteigenoſſe, Privatmann
Karl Geck. Jm vorigen Monat war er 81 Jahre alt geworden
und hatte zu Weihnachten geſund im frohen Familienkreiſe
die goldene Hochzeit gefeiert. Als älteſter Sohn des Zähringer
Hofwirtes in Offenburg hatte Karl im väterlichen Hauſe in
den 40er Jahren die Führer der alten badiſchen Demokratie
bei ihren Beratungen kennen gelernt und wurde für die Demo
kratie entflammt. Während des amerikaniſchen Unabhängig-
keitskrieges war G., der in Offenburg die Mouſſelinglasfabri-
kation ins Leben gerufen hatte, zu Geſchäftsſtudien in Neu-
vork und leiſtete als Freiwilliger Kriegshilfe im Regiment
eines ehemaligen badiſchen Freiſchärlers. Seit 1864 betrieb
Karl Geck in Offenburg eine Glasmanufaktur. Als die Volks
partei- Demokraten ihren Weg nach rechts einſchlugen, ging er
mit Amand Gögg nach links zur Sozialdemokratie, der er große
Opfer an Gut und Freiheit brachte.

Jn ſeiner Roten Feldpoſt hat Joſ. Belli mitgeteilt, wie er
im Frühjahr 1880 von Kreuzlingen aus mit dem Fabrikanten
Karl Geck in Offenburg in die Werbung für den Feldpoſt
dienſt eingetreten iſt. Er ſchrieb: „Gut wäre, wenn man mit
den Genoſſen in O. (Offenburg) in Relation treten könnte
Habe an den mir perſönlich bekannten Kommerzienrat (Gecks
geheimer Feldpoſttitel) dort geſchrieben P. S. Nachricht
vom Kommerzienrat ſoeben erhalten. Wie ich erwartete, iſt
er und Freunde bereit.“ An einer anderen Stelle heißt es:
„Sache hat geklappt. Das ſind prächtige Leute, auf die man
ſich verlaſſen kann. Kommerzienrat iſt ruhig und kühn. Mir
faſt zu kühn. Daß er im Bahnkupee den Sozialdemokrat ent
faltete und las, wollte mir gar nicht einleuchten. „Wer ihn
nicht ſehen mag, ſoll d' Auge zumache“, erwiderte er auf meine
Einwendung. Jn Straßburg machte mich der Geheimrat
(Thies) darauf aufmerkſam, ob der Kommerzienrat, da doch
ein Fabrikant, auch ein Genoſſe und nicht gar ein Spitzel ſei.
Jch beruhigte ihn

Kommerzienrat u. Ko. mußten ſpäter für ihre „Verbrechen“
büßen. Ein Spediteur beging eine Denunziation; es kam
der Offenburger Sozialiſtenprozeß. Karl Geck erhielt acht
Monate Gefängnis und meinte ſpäter, als ihm ein
Genoſſe vorwarf, G. habe doch in der Unterſuchung und Ver
handlung nicht wirkſam genug geleugnet: „Jch hab doch die
Lüt, wo ich ſunſt mit ſe z'ſamme ſitze tu, nit anlüge könne.“
So wurde ihm die Ehrlichkeit zum Schaden.

Von den vier Söhnen Gecks ſind zwei Glasmaler, die andern
bei der Parteipreſſe tätig (der zweitälteſte iſt unſer jüngſter
Mannheimer Reichstagsabgeordneter); die Tochter pflegte den
Vater auf ſeinem Krankenlager, aus dem ein milder Tod ihn
abrief. Karl Geck hat früher auch im Bürgerausſchuß die
Partei vertreten.

Ein Verluſt der italieniſchen Partei.
Ein ſchwerer Verluſt hat den italieniſchen Sozialismus

und vor allem die Mailänder Parteibewegung durch den
am 9 Januar eingetretenen plötzlichen Tod des Parteigenoſſen
Luigi Majno getroffen. Pflichttren hat er iahrzehntelang
ſchwere Parteiarbeit getan: als ſozialiſtiſcher Stadtverord
neter, als Vertreter eines Mailänder Wahlkreiſes im Parla
ment, als Rechtsvertreter unſerer Genoſſen in zahlreichen
Prozeſſen. Man wollte ihn in dieſem Frühjahr zum Bürger
meiſter von Mailand machen, aber er lehnte das Angebot der
Partei ab. Er war jabrelang ordentlicher Profeſſor des Straf
rechts an der Univerſität Pavia und gab das Archiv für Pſychia-
trie und Strafrecht heraus. Vis zuletzt war er Rektor der
Mailänder Handelshochſchule. Er iſt im Alter von 62 Jahren
gans plötzlich einem urämiſchen Anfall erlegen, werige Stun

en nachdem er in einem wichtigen Prozeß geſprochen hatte.
Majno war ein ſtolzer, unabhängiger Charakter, voll Güte und
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Beſcheidenyert. Gleich nach Bekanntwerden ſeines Todes
wurde auf dem Mailänder Rathaus die Fahne auf Halbmaſt
ehißt Die StadtverordnetenSitzung wurde zum Zeichen der

Trauer aufgehoben; auch die Gerichte der Stadt vertagten ihre
Verhandlungen J hat unermüdlich für unſere Sache
gewirkt und wird vor allem als Verteidiger der Sozialiſten bei
allen wichtigen Prozeſſen unerſetzlich ſein. Mit Recht nannte
man ihn in der Partei „das Opfer aller Opfer der politiſchen
Verfolgungen“, weil er mit ſeiner beruflichen Tätigkeit für
alle eintreten mußte und ſtets bereitwillig und unermüdlich
eintrat. Die Partei ſchuldet ihm ein ehrendes Andenken,.

Gewerkſchaftliches.
Der Metallarbeiterverband am Jahresſchluſſe.

Jn 417 Verwaltungen des Verbandes befanden ſich nach den
vorliegenden Berichten zu Beginn der Woche vom 20. bis 26. De
zember, alſo in der 21. Kriegswoche, 329 897 Mitglieder. Jm
Laufe dieſer Woche ſind von dieſen 4418 abgegangen, davon 2027
zum Militär. Am Schluſſe der Woche wurden 325 479 Mitglieder
gezählt. Die Zahl der Arbeitsloſen belief ſich am Schluſſe der
Berichtswoche auf 13 020, das ſind 4 Prozent. Die Ausgaben
für Arbeitsloſenunterſtützung beliefen ſich auf 62 422 Mk. Jn
den 21 Kriegswochen, für die Berichte vorliegen, ſind 191 072 Mit-
alieder zum Militär abgegangen. Die Ausgaben für Arbeits-
loſenunterſtützung betragen in der gleichen Zeit 4 763 81 Mark.

Halle und Saalkreis.
Holle der 19 Januar

Das erſte Frühſtück.

Der Nationale Frauendienſt ſchreibt uns: Familien, nehmt
das Verbot, unnötig viel Gebäck aus Weizenmehl zu eſſen,
ernſt! Denkt nicht, der geringe Bedarf eures Haushalts an
Weißbrot macht nichts aus. Viele Wenig machen ein Viel.
Gebt nicht dem Drängen eurer Bäcker nach, das Weißbrot
abends zu nehmen, damit ihr es am andern Morgen, wenn
auch weniger friſch, zum Frühſtück habt. Gewiß iſt es zu be-
dauern, daß die Bäcker geſchädigt werden, daß Geſellen und
Frühſtücksfrauen entlaſſen werden müſſen. Wenn hier Not
eintritt, muß und wird, wie in ſo vielen Fällen, Rat und
Hilfe geſchaffen werden. Sicher hätten die Behörden das Ver-
bot der Nachtarbeit ſchon eher erlaſſen, wenn ſie nicht die da-
durch entſtehende Schädigung ſo weiter Kreiſe bedacht hätten.
Daher müſſen wir davon überzeugt ſein, daß jetzt nicht länger
mehr gezögert werden konnte. Aenßerſte Sparſamkeit mit
Weizen iſt höchſte nationale Pflicht. Uns auszuhungern und
dadurch zu einem ſchimpflichen Frieden zu zwingen, iſt Eng-
lands letzte und ſichere Hoffnung. Ein jeder kann und muß
dazu beitragen, dieſen Plan zu vereiteln. Es gilt alſo nur,
von zwei Uebeln das kleinere zu wählen.

Und iſt denn der Verzicht auf Weißbrot und Kuchen ein ſo
großes Opfer? Man nennt unſere Zeit eine opferfreudige.
Nun ſo beweiſt auch in dieſem Punkt, daß ſie es wirklich iſt.
Denkt, wenn es euch ſchwer wird euer gewohntes Frühſtück
zu entbehren, an die Millionen, die draußen im Felde für uns
ſtehen und ſo viele Entbehrungen ertragen müſſen. Die Not
aber wird Bäcker und Hausfrauen erfinderiſch machen. Erſtere
werden gewiß Gebäck liefern können, das wohlſchmeckend und
nicht ganz ſo ſchwer wie Schwarzbrot iſt. Es gibt z. B. die
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Dreierweckchen aus Roggenmehl und ein im Kaſten gebackenes
Milchroggenbrot, das zum erſten Frühſtück ſehr angenehm iſt

Da aber auch mit Roggenmehl haushälteriſch umgegangen
werden muß, haben die Hausfrauen nachzudenken, wie das
Frühſtück umgeſtaltet werden kann. Kinder, die die Abwechſ-
lung lieben und ſich wichtig vorkommen, wenn man ihnen klar
macht, daß ſie etwas für das Vaterland tun, wenn ſie auf das
Weißbrot verzichten, eſſen mit Freuden morgens Suppe. Zu
empfehlen ſind ſolche aus Haferpräparaten, beſonders auch ein
Brei aus Haferflocken, mit Zucker beſtreut und etwas Milch
dazu, hinterdrein gibt es ein Schnittchen Schwarzbrot mit
Mus oder Marmelade, wovon ja in dieſem Jahr zum Glück
ein großer Vorrat vorhanden iſt. Das ſättigt und ſchmeckt
ausgezeichnet.

Was an Weizen verbraucht werden kann, gehört den Kranken
und Schwachen. Nur dieſe dürfen mit gutem Gewiſſen noch
Weißbrot eſſen!

Familienunterſtützung im Saalkreiſe.
Das Volksblatt teilte kürzlich mit, daß die Landesverſiche-

rungsanſtalt Sachſen-Anhalt auch dem Saalkreis eine Summe
Geldes zur Verfügung geſtellt hat, die an die durch den Krieg
in Not geratenen Perſonen, insbeſondere an die Familien von
Kriegsteilnehmern zu verteilen iſt. Da die einzelnen Gemein-
den nichts von ſich hören ließen, in einer Anzahl Fällen von
ihnen Bewerber ſogar direkt abgewieſen worden ſind, wurden
von Funktionären der Arbeiterbewequng vervielfältigte For-
mulare zur Bewilligung von Unterſtützungen hinausgegeben,
die ausgefüllt an den Landrat einzureichen ſind.

Wie jetzt der Kreisausſchuß des Saalkreiſes dem Arbeiter-
ſekretariat mitteilt, ſind die dem Kreiſe von der Verſicherungs-
anſtalt überwieſenen Gelder auf die einzelnen Gemeinden mit
dem Erſuchen verteilt worden, dieſe Mittel nach den von der
Verſicherungsanſtalt herausgegebenen Grundſätzen auf diz be
dürftigen Familien weiter zu verteilen. Die Gemeindevor-
ſtände haben dies von ſelbſt (von Amtswegen) zu tun; die Stel-
lung eines beſonderen Antrages ſei nicht nötig. Auch die Ein-
reichung eines Antrages an das Landratsamt ſei nicht nötig.

Wir haben dazu zu bemerken, daß unſer Vorgehen nur
dadurch entſtand, daß die Verteilung ſo ſehr verzögert
worden iſt. Noch am vergangenen Sonnabend wollten die Ge-
meindevorſtände nichts von der Verteilung wiſſen.

Wie wir ferner hören, ſoll außer der jetzigen noch eine Ver-
teilung im März und bei Beendigung des Krieges ſtattfinden.
Der Betrag, den jede Perſon oder Familie erhält, wird vom
Gemeindevorſteher feſtgeſetzt. Die Empfänger müſſen aber
gegen Jnvalidität verſichert ſein. Sollte jemand nach ſeiner
Meinung zu Unrecht überſehen worden ſein, hat er ſich alſo an
den Gemeindevorſteher zu wenden.

Jugendweihe 1915. Wie ſeit Jahren, findet auch diesmalig
am Sonntag, den 28. März (Palmarum), die per e für
die ſchulentlaſſene Arbeiter-Jugend ſtatt. Um die nötigen Vor-
bereitungen treffen zu könuen, iſt es notwendig, daß die Eltern
ihre Kinder bis zum 7. Februar bei Herm. Franke, Guſtav-Hertz-
bergſtraße 7 pt., Frau Schmidt, Wilhelmſtr. 7, Hof II oder Osw.
Kloß, Steinweg 13, Hof II zur Teilnahme anmelden. Erfreu-
licherweiſe iſt zwiſchen Bildungsausſchuß und Freidenkerverein
eine Einigung dahingehend erzielt, daß nicht mehr getrennte
Feiern veranſtalt werden, ſondern nur eine ſolche für die geſamte
ſchulentlaſſene Jugend ſtattfinden wird; um ſo mehr erſcheint es
notwendig, daß an dieſer Feier möglichſt alle Oſtern zu ent-
laſſende Arbeiterkinder teilnehmen.

Reichswollwoche. Es erſcheint dringend geboten, darauf hin
zuweiſen, daß noch gut erhaltene Oberkleidung nicht zerſchnitten
werden t Alle noch guten Sachen müſſen, ſofern ſie nicht
für oſtpreußiſche Flüchtlinge hergegeben werden, für die durch
den Krieg in Not geratene Bevölkerung aufbewahrt werden.
Aus beſchädigten, wenn auch noch nicht ganz zermürbten Klei-
dern brauchbare Jacken, Hoſen und in der Hauptſache Decken
zu ſchaffen, wird unter Benutzung der dafür herausgegebenen
Schnittmuſter, wie ſie die örtlichen Kommiſſionen beſitzen, nicht
ſchwerfallen. Die noch guten Sachen aber können, inſoweit ſie
nicht unmittelbar Verwendung finden, von den Kommunen
oder Vereinen leicht in der Weiſe aufbewahrt werden, daß
Stangen oder Drahtſeile durch einen größeren Raum geſpannt
und die Anzüge, Ueberzieher uſw. auf Bügel gehängt in großer
Anzahl daran befeſtigt werden. Jn dieſer Weiſe laſſen ſie ſich
ſo lange aufbewahren, bis unſere heimgekehrten Krieger davon
Gebrauch machen können. Durch ſolches Verfahren wird jede
Vergendung von Nationalvermögen durch Verſchneiden von noch
brauchbaren Kleidungsſtücken vermieden.

Der Halliſche Ausſchuß für die Reichswollwoche erſucht uns,
noch mitzuteilen, daß auch Pelzwaren aller Art und
Muffen geſammelt werden.

Meldepflicht des unausgebildeten Landfſturms. Es wird
von amtlicher Seite wiederholt darauf hingewieſen, daß die un-
ausgebildeten Landſturmpflichtigen nach erfolgtem Aufruf während
des Krieges den militäriſchen Melde- und Kontrollvorſchriften
unterliegen und demnach verpflichtet ſind, jede Wohnungsveränderung
anzuzeigen, insbeſondere beim Wechſel des Aufenthaltsortes ſich
am bisherigen Arfenthaltsorte von der Landſturmrolle ab und
im neuen Aufenthaltsorte zu derſelben ſofort wieder anzumelden.
Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung zur Folge. Meldeſtelle
für Halle (Saale): Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer 66.

Die Kantgeſellſchaft, welche bekanntlich ihren Sitz in Hallehat und hierſelbſt jedes Jahr ihre von auswärtigen Gelehrten

ſtark beſuchte Generalverſammlung abhält, hat zum Unterhalt der
aus Kant's Heimat flüchtigen Oſtpreußen, welche vorübergehend
hier in Halle wohnen, dem Verein der Oſt und Weſtpreußen am
hieſigen Orte die Summe von 300 Mk. überwieſen. Schon vor
einigen Wochen hatte die Kantgeſellſchaft für die geſchädigten Oſt
preußen die Summe von 600 Mk. an den Oberbürgermeiſter von
Königsberg in Preußen geſendet.

Nibelungenaufführung in Stadttheater. Eine große Anzahl
von Anfragen veranlaſſen die Theaterleitung bekannt zu geben,
daß die ſzeniſche Einrichtung für Hebbels Nibelungen, deren Erſt-
aufführung am Sonnabend, den 16. Januar einen ſo großen Erfolg
bei dem ausverkauften Theater fand, und die ſeitens der Preſſe
als ein künſtleriſches Ereignis bezeichnet wurde, nach Entwürfen
von Johannes Tralow vom Oberinſpektor Louis Hauſchild ſtammen.
Die Bühnenmuſik wurde für ihren beſonderen Zweck von den
Kapellmeiſtern des Stadtthegters, Hermann Hans Wetzler und
Oskar Wappenſchmitt, in deren Händen auch die muſikaliſche Leitung
lag, geſchrieben, und zwar hat die Bankettmuſik Hermann Hans
Wetzler und der Hochzeitsmarſch ſowie die Jagd-Fanfaren Oskar
Wapenſchmitt zum Verfaſſer. Die nächſte Wiederholung des
geyeltigen Werkes findet am kommenden Sonnabend, abends
7 Uhr ſtatt.

Hin Apollotheater kann man gegenwärtig einen beſonders
genußreichen, unterhaltſamen Abend verleben. Der Direktion
Poller iſt es gelungen, eine neue Operette zur Aufführung
zu erwerben, die wirklich einmal hält, was man ſich im all-
gemeinen verſpricht, wenn man der leichtgeſchürzten Kunſt
nähertritt. Denn leider haben die vielen, vielen Machwerke,
die wir in der letzten Zeit auch hier in Halle über uns als
Operettenpoſſen und unter anderen Bezeichnungen ergehen
laſſen mußten, mit Kunſt nicht das geringſte zu tun. Und
wenn es einem ernſthaften Berater unmöglich war, dieſen
Klitſch zu empfehlen, ſo kann er das bei dem Werke, das gegen-
wärtig im Apollotheater aufgeführt wird, ganz unbedenklichtun. Der liebe Pepi iſt ein reizendes Operetterl voll
Weaner Charm, ſowohl im Textbuch, das Dr. Bruno Decker
und Otto Sprinzel zuſtande brachten, wie auch in der
„Muſi“, die von dem Komponiſten Walter W. Goettz e ſtammt.
Zwei Lielbespaare gibt's darin. Nummer 1: Pepi, ein liebens-
würdiger Oberleutnant, adlig, mit einem kleinen Stich Trotte-
lei, ſchwärmt für Weiber, Wein und Geſang und vor allen
Dingen für Wien und ſeinem Apfelſtrudel. Ohne Wien iſt
ihm. überhaupt nichts denkbar. Sie, die geſchiedene Frau,
lebensluſtig und feſch, natürlich und fidel. Liebespaar

Nummer 9: Der junge reiche Dr. Jng. und die herunker
gekommene Baroneſſe. Leutchen, die ſchon vier Jahre ver
heiratet ſind, deren Ehe mit einem Kind geſegnet iſt, ohne daß
den Angehörigen etwas davon bekannt geworden wäre. Die
werden zum zweitenmal offiziell verheiratet. Selhſtverſtänd-
lich der Vorwurf reizt dazu mit einer bunten Reihenfolge
von luſtigen Zwiſchenfällen. Sodann iſt noch der Baron da,
der gern den Soldaten ſpielt und, weil er in Kriegszeiten
natürlicherweiſe Krieg führen muß, einen alten Drachen
Amalie attackiert. Was dieſe Leutchen ſonſt noch treiben, das
mag der Jntereſſent ſelbſt feſtſtellen. Die Muſik Goetzes iſt
einfach famos; ihren Höhepunkt erreicht ſie im prickelnden
Weaner Walzer, der dem Empfänglichen auch nach dem
Theatertag noch in Ohr und Gliedern liegen wird. Die Auf-
führung des liebenswürdigen Werkchens war vortrefflich vor
bereitet, ſo daß an dem erreichten Erfolg Kapellmeiſter Peisker
ſicher den größten Anteil haben dürfte. Die Darſteller fühlten
ſich, man merkte es deutlich, wieder einmal in ihrem „Ele-
ment“; Lucie Fiebiger, Joſephine Haacke, Leopold Popper, Fritz
Maas, Franz Majomski, Helga Schöllen und Max Herrmann
leiſteten in Spiel und Geſang Vorzügliches; ſie gingen in ihren
Rollen ſozuſagen auf und ſorgten dafür, daß den Beſuchern
ein vollkommener Genuß wurde. Es wurde nicht nur an
den Aktſchlüſſen, ſondern auch wiederholt bei offener Szene
laut Beifall gezollt. Der liebe Pepi dürfte ſo im Apollotheater
nicht nur ein vovrübergehender Gaſt ſein.

Eine ganz erhebliche Verbeſſerung, die jedem Beſucher ohne
weiteres in die Augen ſpringt, hat das Aſtoriatheater zu
verzeichnen. Seine Vorführungsapparate ſind mit neuen, be-
ſonders guten Gläſern ausgeſtattet worden, vermittels deren bei
Vorführung der Bilder bedeutend ſchönere Wirkungen erzielt
werden. Der gegenwärtig dargebotene Film Der Gaſt aus einer
anderen Welt, nach Klara Viebigs gleichnamiger Novelle, erbringt
dafür den deutlichen Beweis denn die Bilder überraſchen ſämtlich
durch ungewöhnliche Perſpektive, ſowie durch eine Plaſtik, die
man ſelbſt im Aſtoria bisher nicht kannte.

Eine notwendige Warnung. Jn vielen Orten werden jetzt
Flugblätter verteilt, die dazu auffordern, dem Kaiſer zu ſeinem
Geburtstag am 27. Januar durch Ueberſendung einer Feldvoſt-
karte mit ſeinem Bildnis eine allgemeine Volkshuldigung dar-
zubringen. Nachdem der Kaiſer aber ſelbſt durch Erlaß aus
dem Großen Hauptquartier vom 13. Januar die Bitte ausge
ſprochen hat, in dieſem Jahre von dem beſonderen Ausdruck
von Glück- und Segenswünſchen ihm gegenüber abzuſehen,
muß vor dem Ankauf undder Abſendung ſolcher
Poſtkarten dringend gewarnt werden. Die Karten
würden lediglich eine unnütze ſchwere Belaſtung des Feldpoſt-
betriebs und des Dienſtverkehrs im Hauptquartier ergeben.
Man möge alſo die Abſendung ſolcher Poſtkarten unterlaſſen.

Die Saale iſt ernent geſtiegen und teilweiſe aus den Ufern
getreten. Die Promenadenwege an der Peißnitz ſind wieder un-
gangbar geworden.

Hundert Liter Milch auf der Straße. Jn der Köthener
Straße ſcheuten die Pferde eines Bierwagens und gingen durch.
Sie überfuhren in der Nähe der Nagel'ſchen Ziegelei ein mit
einem Hunde beſpanntes Milchfuhrwerk. Während ſich die
Führerin des Milchfuhrwerks rechtzeitig in Sicherheit bringen
konnte, wurde der Hund getötet. Die Kannen wurden auf die
Straße geſchleudert, teilweiſe beſchädigt und die Milch, etwa 100
Liter, verſchüttet. Das Scheuen der Pferde wurde angeblich durchdas n ren eines Straßenbahnwagens auf das Vierfuhrwert

verurſacht.
Selbſt geſtellt. Ein 25 jähriger Arbeiter ſtellte ſich freiwillig

auf einer Polizeiwache mit der Angabe, ſeinem auswärts wohnen-
den früheren Arbeitgeber etwa 49 Mark unterſchlagen zu haben.
Er wurde in Haft genommen.

Wem gehört das Fahrrad Einem Diebe wurde ein ſtabiles,
gutes Rad, das er angeblich in der Leipziger Straße geſtohlen
haben will, abgenommen. Das Fahrrad hat die Nr. 20464 F.,
iſt ſchwarz lackiert, mit ſchwarzen Schußtzblechen verſehen, hat
Freilauf mit Rücktrittbremſe, Zackenpedale mit Gummieinlagen
und durchbrochener Kette. Die Lenkſtange iſt ſtark nach vorn undunten gebogen und mit grauen Holzgriffen verſehen. Der Eigen

tümer wird gebeten, der Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 20, Mitteilung zu machen.

Vereins und Vergnügungßkalender.
Walhallatheater. Jean Gilberts reizende Operettenpoſſe

Wenn der Frühling kommt hatte am Sonntag, wie nicht anders zu
erwarten, zwei ausverkaufte Häuſer erzielt. Kriegsverwundete haben
nach wie vor Wochentags vollſtändig freien Eintritt.

Könnern. Ein Raubmordverſuch, verübt an dem Gärtner
Conrad'ſchen Ehepaar, hält die Gemüter unſerer Einwohnerſchaft
ſeit Sonntag in Aufregung. Die Tat iſt in der Schlafſtube der
Leute in der Nacht zum 18. Januar, kurz vor 12 Uhr, mit einem
kleinen ſechsläufigen Revolver verübt worden. Herr Conrad
iſt durch drei Schüſſe ſchwer verletzt worden, während ein
Schuß an der Frau vorbei ging. Bei dem Ringen iſt Herr C.
mit dem Einbrecher die Treppe hinabgefallen; hierbei iſt der Re
volver verloren gegangen. Der Täter war vermummt mit einem
weißen Tuch, er hatte einen falſchen Schnurrbart in der Küche
verloren. Zur Sicherung gegen Polizeihunde hat er auf ſeinem
durch das Küchenfenſter vom Garten aus genommenen Wege
überall Karbolwaſſer geſprengt. Er hat auch ein weißes Taſchen
tuch mit blauer, mit weißen Tupfen verſehener Kante verloren.
Der Täter iſt ein kleiner, etwa 1,60 Meter großer, ſchmächtiger
junger Menſch, der augenſcheinlich im C.'ſchen Hauſe Beſcheid
gewußt hat. Er iſt durch die Gartenpforte in der Friedhofs-
ſtraße, gegenüber dem Gottesacker, entwichen, die Straße nach
dem Felde zu oder in die Straßen der Stadt gegangen.

Wie die Halliſche Zeitung noch zu melden weiß, iſt es den Be
mühungen der Polizei gelungen, den Täter zu erwiſchen. Er be
fand ſich in dem Zuge, der 45 Uhr nach Halle fährt. Es iſt einGehilfe, der bei dem Herrn Conrad vor zwei Jahren tätig war

mit Namen Hermann Gottſchalk, 22 Jahre alt. Seine
Mutter wohnt in Halle; er ſelbſt iſt beſchäftigt in Naumburg a. S.
Am Sonntag nachmittag iſt er zu dieſem Zweck um 5 Uhr hier
eingetroffen, hat ſich hier und in der Umgegend ſo lange auf-
gehalten. Er hat bereits Montag früh ein Geſtänd nis ab
gelegt.

Verantwortlich für: Politik, Ausland und Parteinachrichten Paul Hennig
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Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts Buchtrnae b. H. ſäwtlich in Halls.
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inventur-Ausverkaufs
Reste u. Resthestände unseres Inventur-Ausverkaufs haben wir nochmals bedeutend im Prelse ermässigt.

Kleiderstoffe Sane n
1 Restposten c Forr 1 Restpostenvon kianelle Hauskleiderstoffe Reste i. An wnte Remdentuche

asebeeh er 75 Pt. einfarbig und ge ousztert 75 in KLieider- v. B wegen 90 ca. 80 cm breit 42

r Buses. Meter Pf. i bis 5 Meter Meter P
1 Restpoeten 1 Restpostenwele Karc hen Xostümstoffe (ſneste i Abecnuine Hemdenbarehent

in ger ete 48 Pf. moderne Moeter, s Segen ern ässigt. weiss 45
e ca. 130 cw breit, Meter 2.25 nochmals Meter Pf.e

1 Posten 1 Posteu 1 Posten Riesenpostene r karierte baumwollene Riesenposten ß3 tth ese a Kaffeedecken ettnezuge Homastde Kleiderstoffe e 6 95 mit 2 Kissen, aus glatten 995S bunt, in verschiedenen Grössen P weissen Stoffen iMi d e vit Sie b niemusterno Hem dentuch s in Taffet und Messaline, J Moter 1.25 96 P
Klelder- Velour neueste Streifen und Betthezüge Kissenbreite dazu passend
in dunkl. Mustern, bewüäbrte Qualitäten, Karostellungen mit 2 Kiesen, aus farbigem 75
waschecht, Meteor P Kupons von 10 Mtr. 6.45 5.95 Meter 1.75 1.45 Bettsatin Garnitur Meter 85 P

77 J c I 3An den 3 Schlusstagen verabfolgen wir

Doppelte Rabattmarken
r

S

trotz der fabelhaft billigen der Inventur- Bestände zuPreise, um eine Total- Räumun C bewerkstelligen
a3 h neesèSS E i

Durch Zufall kauften wir mehrere Muster-KolloktionenSommer ſie
welche wir serienweise, wie nachstehend, teils bis zur Hälfte der

früheren Verkaufspreise, zum Verkauf anbieten.

Ca. 400 Stück

Ein Nesenposten

Bettwand-Schoner o
vorgezeichnet auf Aidastöoff oder Leinen,

früherer Wert bis 4.50
jetzt Stück 2.95 2.25 1.85

Tablettdecken 15

Ein ganz besonders vorteſlhaftes Angehbot!!

Rine Muster Kollektion

Kinder Paletots
Golf- und Flausch-Jacketts, sowie Kinder-Garnituren.
Die Preise sind bis 50 Proz. billiger als der reguläre

Verkaufewert!

Serie I II III IV6“ 9“
vorgereichnet

Stück 45 28 20

gegtickte u. gewirkte Damen Untertulllen, Hemänosen,

amerikanische Dumenhemden, Jacken etc.
k d jt s teilweise leicht angeschmutzt, prima Qualitäten Grosser Forrr vorgezeichneteinder Garnituren Serie I I Iv v v Leinen -Kissen 45S moderne, aparte Muster Stück 1.50 1.25 70 Pf.Serie I II III Leinen Läuferr l 554 Leinen- Läufer unCar 300 StückEine Muster- Kollektion gros oe, weolseso, wollone Dam hl 4 x xräücher nerren- an u. Netz -Iachen S b un ackenkragen

Seris I l wy v Serie I w. vkommt, ohne Rücksicht auf den Wert, 65 75 55zu faveinatt hiigen Preisen l r HPe 68 0- z z 48 38.
Ein Posten breite

Stickerel Volants 95Tülispitzen u. Einsätze Ca. 300 Stück
nur erstklassige Qualit. u. Ausführ.,ca. breit Herren Einsatzhemd. teilweise leicht angesehmutzt Wert die Tas rrvebs und dergleichen

Serie III Sriel D. V eng, 3* 7 7 7 P Kaabenmützen u. Känu I5 0 25 z 76 P S welche den dreifachen u ar 39

Hamburger
Engros Lager
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Dummer [5 (915.

es Madame Thereſe.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

(Schluß.)
Auf der Höhe von Birkenwald angelangt, ſahen wir Knaben,

Hans Aden, Franz Seppel und ich, unſer Bataillon näher
kommen, den Torniſter auf dem Rücken, die Gewehre auf der
Schulter, die Offiziere hinter den Kompagnien. Weiter ent-
fernt defilierte das Fuhrweſen über die große Brücke. Alles
marſchierte pfeifend und ſchwatzend, wie's bei den Soldaten
auf dem Marſche Brauch iſt, vorwärts: Einer blieb ſtehen,
um ſich eine Pfeife anzuſtecken, ein anderer hob mit einem Ruck
der Schultern ſeinen Torniſter hoch; man hörte kreiſchende
Stimmen und lautes Gelächter, denn die Franzoſen ſind ſo,
wenn ſie truppweiſe marſchieren: Geſchichten und komiſche
Einfälle müſſen ſie ſtets bei gutem Humor erhalten.

Jch ſpähte in dieſem Haufen nur nach Onkel Jakob und
Madame Thereſe. Erſt nach geraumer Zeit bemerkte ich ſie
ganz hinten, bei der Nachhut des Bataillons. Onkel Jakob auf
ſeinem Rappel war der Letzte. Faſt hätte ich ihn gar nicht
wiedererkannt, denn er trug einen großen Repuhblikanerhut,
einen Rock mit roten Aufſchlägen und einen großen Säbel mit
eiſerner Scheide; er war ganz unglaublich verändert und es
kam mir vor, als ob er noch viel größer geworden wäre. Doch
trotzdem erkannte ich ihn bald, wie auch Madame Thereſe auf
ihrem Marketenderwagen, noch mit demſelben Hut und dem-
ſelben Umſchlagetuch bekleidet. Sie war blühend und friſch,
und ihr Auge glänzte. Der Onkel ritt an ihrer Seite, fort
während mit ihr plaudernd.

Auch bemerkte ich den kleinen Jean, den ich nur einmal ge-
ſehen hatte; er marſchierte ſtolz einher, um ſeine Hüfte das
breite Bandelier, in dem die Trommelſchlägel ſteckten, die
Armel mit Borten verziert und den Säbel zwiſchen den Beinen
ſchlotternd. Und den Kommandanten, den Sergeanten Lafleche
und den Hauptmann, den ich in unſere Scheune geführt hatte,
und alle die Soldaten, ja, faſt alle erkannte ich wieder; ſie er
ſchienen mir wie eine große Familie. Auch die Fahne, die mit
Wachstuch überzogen war, gewährte mir Vergnügen.

Jch lief vorwärts und ſchob alle Leute zur Seite. Hans
Aden und Franz Seppel hatten ſchon andere Kameraden ge-
funden und ich war daher allein. Als ich, dreißig Schritt von
dem Wagen entfernt, zu rufen begann: „Onkel! Onkel!“, da
rief plötzlich Madame Thereſe, die ſich hervorgebogen hatte,
mit freudiger Stimme:

„Da iſt Scipio!“
Jn demſelben Augenblick ſprang Scipio, den ich zu Hauſe

vergeſſen hatte, ganz mit Kot bedeckt, in den Wagen.
Auch der kleine Jean rief:
„Scipiol“
Und der brave Pudel ſprang, nachdem er zwei- oder dreimal

ſeinen großen Schnauzbart über die Wangen der Madame
Thereſe geſtrichen hatte, wieder auf die Erde, und lief bellend
und vor Freude winſelnd um den kleinen Jean herum.

Das ganze Bataillon ſchrie:
„Scipio, hierher! Scipio Sceipio!“Jnzwiſchen hatte der Onkel mich bemerkt, und nun ſtreckte er

mir vom Pferde herunter die Hand entgegen. Jch hing mich
an ſeinen Fuß; er hob mich zu ſich hinauf und küßte mich; ich
fühlte, daß er weinte, und ich war tief bewegt. Er bot mich
darauf Madame Thereſe hin, die mich in den Wagen nahm
und ſagte:

„Grüß dich Gott, Fritzel!“
Sie ſchien ebenfalls ſehr glücklich zu ſein und küßte mich

tränenden Auges. Faſt gleichzeitig kamen auch der Mauſer
und Koffel herbei und ſchüttelten dem Onkel die Hand, darauf
auch die anderen Leute aus dem Dorfe in wirrem Durchein-
ander mit den Soldaten, welche ſie wie im Triumphe ihre
r und Gewehre tragen ließen, und den Weibern zu-
riefen:

„Ei, da iſt ja die dicke Altſche! Du hübſches Kind, komm
doch zu mirl!“

Es war eine wahre Verwirrung; jeder fraterniſierte, aber
zwiſchen allen dieſen hielten der kleine Jean und ich uns doch
für die Glücklichſten.

„Gib dem kleinen Jean einen Kuß!“ rief der Onkel mir zu.
„Und du Fritzell!“ ſagte Madame Thereſe zu ihrem Bruder.
Und wir küßten uns und ſahen uns ganz verwundert an.
„Jch kann ihn wohl leiden,“ meinte Jean; „er ſcheint ein

guter Junge zu ſein.“
„Du gefällſt mir auch,“ antwortete ich, ganz ſtolz auf meine

franzöſiſchen Sprachkenntniſſe.
Und Arm in Arm gingen wir vorwärts, während der Onkel

und Madame Thereſe ſich heiter zulächelten.
Der Kommandant gab mir die Hand und ſagte:

„„He, Doktor Wagner, da iſt ja Jhr Verteidiger Geht's
dir noch immer gut, alter Junge

„Ja, Kommandantl“Das iſt rechtl“
So gelangten wir endlich zu den erſten Häuſern des Dorfes,

an denen zwecks Rangierung ein kurzer Halt gemacht wurde.
Der kleine Jenn legte ſenie Trommel gegen ſeine Schenkel, und
als der Kommandant „Bataillon marſch!“ gerufen hatte,
ſchlugen die Tambours an.

Wir gingen in langſamem Marſch die Hauptſtraße hinab,
uns innig über einen ſo herrlichen Einzug freuend. Alle alten
Greiſe und Mütterchen, die an die Stube gefeſſelt waren,
ſtanden an den Fenſtern und zeigten ſich den Onkel Jakob, der
mit würdevoller Miene hinter dem Kommandanten, zwiſchen
ſeinen Gehilfen, ritt. Beſonders bemerkte ich den Vater
Schmitt, der an ſeiner Haustür ſtand, ſich hoch aufgerichtet
hatte und uns mit ſtrahlenden Augen vorbeidefilieren ſah.

Auf dem Brunnenplatz rief der Kommandant:
„Bataillon halt!“
Die Gewehre wurden zu ſammengeſetzt und alles ging aus-

einander, die einen nach rechts, die anderen nach links; jeder
Bürger wollte einen Soldaten in ſein Logis haben, alle wollten
ſich an dem Triumphe der einen und unteilharen Republik er-
freuen; aber die Franzoſen mit ihren heiteren Geſichtern folg-
ten am liebſten den hübſchen Mädchen.

Der Kommandant ging mit uns. Die alte Lisbeth ſtand
ſchon an der Tür und rief mit hocherhobenen Händen:

„Ach, Madame Thereſel! Ach Herr Doktor!“
Neues Freudegejauchze; neue Umarmungen! Nachdem wir

ins Zimmer getreten waren, gab's bald ein ausgezeichnetes
Feſteſſen von Schinken, Würſten, Braten, Weißwein und altem
Burgunder. Koffel, der Mauſer, der Kommandant, der Onkel,
Madame Thereſe, der kleine Jean und ich nahmen dargcn teil:
welch' ein Tiſchl welch' ein Appetit! welche Luſt!

Dieſen ganzen Tag blieb das erſte Bataillon bei uns; dann
mußte es ſeinen Marſch fortſetzen, da die Winterquartiere zu
Hagmatt, zwei kleine Meilen von Anſtatt, waren. Der Onkel
blieb im Dorfe, er legte ſeinen großen Säbel und ſeinen großen
Hut beiſeite. Aber von dieſer Zeit an bis zum Frühling ver-
ging kein Tag, daß er nicht nach Hagmatt geritten wäre: an
etwas anderes dachte er gar nicht mehr.

Von Zeit zu Zeit beſuchten uns auch Madame Thereſe und
der kleine Jean; wir lachten zuſammen und waren glücklich,
denn wir mochten uns gerne leiden.

Was ſoll ich weiter noch ſagen Jm Frühjahr, als die Lerche
ihren Geſang begann, erfuhren wir eines Tages, daß das erſte
Bataillon nach der Vendée abmarſchieren ſolle. Da lief der
Onkel ganz blaß in den Stall, beſtieg Rappel und eilte bar
häuptig in geſtrecktem Galopp davon. Seine Mütze hatte er
vergeſſen.
Was geſchah da in Hagematt? Jch weiß es nicht. Aber ſo

viel iſt ſicher, daß der Onkel am folgenden Tage, ſtolz wie ein
König, mit Madame Thereſe und dem kleinen Jean zurückkam,
und daß es da bei uns ein Verlobungsfeſt, ein Umarmen und
Beglückwünſchen ſondergleichen gab. Acht Tage ſpäter kam
auch der Kommandant Duchene mit allen Hauptleuten des
Bataillons. An dieſem Tage war die Freude noch viel größer.
Onkel Jakob und Madame Thereſe begaben ſich, von einer
langen Reihe froher Gäſte begleitet, ins Gemeindehaus. Der
Mauſer, der durch Volkswahl zum Bürgermeiſter erwählt war,
erwartete uns mit ſeiner dreifarbigen Schärpe um den Leib.
Er verzeichnete den Onkel und Madame Thereſe zur allge-
meinen Zufriedenheit in ein großes Gerichtsbuch, und ſeit
dieſer Zeit hatte der kleine Jean einen Vater und ich eine gute
er. an die ich nur mit Tränen in den Augen zurückdenken
ann.
Jch hätte noch gar manches zu erzählen aber es ſoll für

diesmal genug ſein. Wenn Gott es zuläßt, ſo werden wir
cines Tages dieſe Geſchichte wieder aufnehmen und ſie wie
alle übrigen mit weißen Haaren und dem letzten Abſchied derer
ſchließen, die uns auf Erden die Teuerſten waren.

Die heute beendete Erzählung aus der Zeit der Revolutions-
kriege, die ſicher den Beifall unſerer Leſer gefunden haben
dürfte, iſt kürzlich vom Verlage des Berliner Vorwärts unter
dem Titel Die Marketenderin neu herausgegeben
worden. Einband und Ausſtattung des Büchleins ſind ge-
ſchmackvoll, der Preis iſt mit einer Mark ſehr wohlfeil. Wer
alſo den wertvollen Roman ſeiner Bücherei einreihen will,
dem bietet ſich mit dem Angebot der Vorwärts-Bibliothek eine
iiberaus günſtige Gelegenheit, die er ſich nicht entgehen laſſen
ſollte. Die Volksbuchhandlung, Halle, Harz 4244,
wird das Buch gern vermitteln.

Karpathenkämpfe.
Jm Salzburger Volksblatt ſchildert der Ge-

ſchäftsführer Max Matzinger, derzeit Korporal
im Felde, die harten Kämpfe in den Karpathen
ebenſo anſchaulich wie feſſelnd. Jnsbeſondere die
ſchweren Leiſtungen ſeines Landſturmbataillons,
das ſich aus Salzburgern und Oberöſterreichern,
größtenteils vierzig- bis zweiundvierzigjährigen
Männern, zuſammenſetzt, werden darin gut er-
lennbar.

Als die Ruſſen in den Karpathen über die galiziſch- ungariſche
Grenze einen Einbruch verſuchten, wurde das Bataillon ſofort
gegen den Feind geſtellt. Teils zur Bahn, teils zu Fuß wurde
die Reiſe von Neupeſt über Kaſchau nach K. (Käsmark) und L.
(Lublo) in Gewaltmärſchen zurückgelegt. Man hatte uns auf
das beſte ausgerüſtet: jeder Mann hatte warme Wäſche, ge
ſtrickte Wollleibchen, Bauchbinden, Wadenſtutzen, eine Lamm-
fellweſte erhalten. Dieſe iſt außerordentlich beliebt; die Schnee-
haube war weiß, ähnlich den ruſſiſchen Baſchliks; dann er-
hielt jeder fünf Paar Papierfußlappen und vier Stück Papier-
bruſtſchützer;: wir nannten ſie Kugelpangzer. Sie ſollen tat-
ſächlich ein gutes Kälteſchutzmittel ſein. Während dieſer Ge-
waltmärſche wurde alles Entbehrliche weggeworfen; ſchleppten
wir doch 38 bis 40 Kilogramm auf dem Rücken mit. Von
L. ging es bei Sonnenſchein und herrlichſtem Wetter und unter
dem ſchon weithin hörbaren Kanonendonner durch die Kar-
pathenpäſſe nach P., wo wir um 10 Uhr abends ankamen und
Freilager bezogen.

Am nächſten Tage ſchloſſen ſich Honveds der Verfolgung an,
und außerhalb N. S., und zwar bei G., kam es zu heftigen
Kämpfen. Wir hatten eine Höhe zu beſetzen, von wo wir eine
gute Ueberſicht über die ganze Gefechtsfront hatten. Der An-
blick war ſchauerlich-ſchön. Wir ſahen das Einſchlagen der
Geſchoſſe unſerer Artillerie in die feindlichen Stellungen.
Lauter Volltreffer. Mehrere Gebäude, hinter denen die Ruſſen
ihre Geſchütze gegen uns aufgeſtellt hatten, brannten bald,
durch unſere Artillerie in Brand geſchoſſen, lichterloh. Nachts,
es war bitterkalt wie alle Nächte, gab es wieder Nachtfreilager.
Kein Feuer darf angezündet werden, nicht einmal ein Zünd-
holz zum Anzünden der Pfeife. Wer ſitzt oder liegt dem er-
frieren oder erſtarren die Knochen. Alſo ſtehen und trampeln
wir herum. Niemand darf ſprechen, nur Flüſtern iſt erlaubt.
Solche Nächte dauern lange. Noch dazu hatten wir ſeit zwei
Tagen keine Menage erhalten, nichts Warmes im Magen.

Endlich graute der Morgen, wir brachen auf. Ueber ein
Ackerfeld, rechts von unſerer Artillerie, kriechen wir in
Schwarmlinien vor. Da, ſeſ-ſ-ſ-ſ-ſ-ſ, ein Summen und ein
Schrapnell platzt über uns. Wer ſchon oft im Schrapnellfeuer
geſtanden iſt, kann ganz gut unterſcheiden, ob ein Schrapnell
oder eine Granate kommt. Fünf bis zehn Sekunden vorher
hört man's ſchon ſauſen. Ein Liegenbleiben war hier nicht
möglich. Wir verlaſſen dieſe Stelle und gehen durch einen
Wald über einen Hang hinunter, gedeckt vor uns liegt ein
Höhenrücken. Unſere Artillerie iſt oben gut eingegraben und
ſchießt brav Schuß auf Schuß. Die Ruſſen beſchoſſen dieſe
Artillerie mit Schrapnellfeuer, aber ſie ſchoſſen zu hoch. Dafür
bekamen wir's zu verſpüren. Jeyt hieß es ſo ſchnell als mög-
lich links vorwärts, hinguf auf den Hügelrücken. Dort Atem-
ſchöpfen, ein wenig Erholung und Vorbereitung zum Angriff.
Unſer Kompagniekommandant erklärte uns die Situation mit
ſolgenden Worten: „Wir müſſen über ein breites, langes Acker-
feld hinunter ins Dorf, um unſeren Honveds zu Hilfe zu
kommen. Die Ruſſen werden das gute Ziel, das wir ihnen
bieten, ausnützen und uns beſchießen, das heißt das Feuer von
den Honveds ablenken. Unterdeſſen werden unten die Honveds
vorgehen.“ Alſo wir ſind als Zielſcheibe gedacht!
Wir warten auf das Zeichen „Los!“. Der Schweiß trieft uns
von der Stirn.

Jetzt vorwärts. Erſter Zug, zweite Schwarmlinie und ſo
fert. Wir ſpringen auf und im Laufſchritt über die lange,
offene Strecke hi unter. Von dieſem Augenblick an wurden
wir mit einem ſolchen Geſchoßhagel von kreuz und quer über-
ſchüttet, daß es ärger nicht mehr hätte ſein können. Jch ſchaute
nach links, nach rechts, da liegt ſchon einer, dort fällt einer.
Jetzt war keine Zeit zum Schauen und Denken mehr. Wir
hatten das Dorf erreicht und uns zum Schießen niederge-
worfen. Währenddeſſen ſprangen die Honveds ſtaffelweiſe vor
und näherten ſich den feindlichen Stellungen. Die Ruſſen
waren gut eingegraben. Die Honveds gaben Schnellfeuer, und
jetzt ſprangen wir vor. Da brach die Nacht herein; wir blieben
in den Stellungen. Wieder gab's ein Freinachtlager und den
dritten Tag keine Menage, erſt den nächſten Tag bekamen wir
zu eſſen. Die Ruſſen überſchütteten uns in der Nacht mit
Schnellfeuer, dann rückten ſie ab. Die Verluſte des ganzen

W e
Vataillons waren an dieſem Tage: 5 Mann tot, 19 Mann ver
wundet. Die Ruſſen zogen ſich in Eile zurück.

Vor T., ſchen in Mittelgalizien, ſetzten ſich die
Ruſſen feſt, und von da an hatte das Bataillon nicht nur
Großes geleiſtet, ſondern mit Vravour und Heldenmut im
gräßlichen feindlichen Feuer ausgeharrt. Die Schlacht-
front iſt 400 Kilometer lang. Durch das Zurückziehen
des Feindes von den Karpathen bis Mittelgalizien ſchloß ſich
der Kreis immer enger und enger. Unſere Truppenmacht, die
von allen Seiten näher kam, war etwa ein Korps ſtark. Wir
bezogen am 19. Dezember nachmittags eine zwei Stunden links
der Hauptſtraße nach T. entlegene Mulde und warteten den
Einbruch der Dunkelheit ab. Hierauf ſollte ein Vorſtoß auf
eine Höhe erfolgen, möglichſt ohne Schießerei, um uns nicht zu
verraten. Links von uns ſtand die Landwehr, rechts von uns
die Honved in verſtärktem Maße. Zwiſchendrein hatten wir
die Verbindung herzuſtellen. Unſere Linie betrug ungefähr
2000 Meter. Auf Schrittweite legten wir uns nieder, Schwarm
an Schwarm angereiht. Die Offiziere erteilten den Befehl:
„Leut'ln, gräbt euch tief ein, die ganze Nacht habt ihr Zeit
dazu, macht euch ſtarke Bruſtwehren, denn wir werden den
nächſten Tag mit Schrapnell- und Granatfeuer überſchüttet
werden. Jhr müßt aushalten bis zum letzten Mann und
keinen Zoll dürft ihr weichen!“ Die Spaten traten nun in
Aktion. Jeder Soldat im Felde liebt den Spaten geradeſo
wie ſein Gewehr und die Munition. Noch war es nicht Tag,
da war ſchon alles gewappnet. Um 7 Uhr früh fiel ſchon die
erſte Granate neben unſere Schwarmlinie. Wir dachten uns:
„Was, jetzt ſchon ſo früh, und das Ziel haben ſie auch ſchon
Was wird das für ein Ende nehmen für uns?!“ Jeder duckte
ſich hinter ſeinen Graben. Als Schutz vor Schrapnellkugeln
hatten wir uns noch den Ruckſack über den Kopf gelegt; frei-
lich, für Volltreffer und Granaten iſt das kein Schutz, aber
immerhin wirkt es beruhigend. Die ruſſiſche Jnfanterie
kommt nicht an uns heran, aber die ruſſiſche Artillerie war
an dieſer Stelle freilich der unſeren, was wir ſpäter erſt er-
fuhren, vierfach überlegen.

Stunde um Stunde verrann, als wären es Wochen. Es
regnete Schrapnells und Granaten. Wenn behauptet wird,
daß nur jedes vierte oder fünfte ruſſiſche Schrapnell explodiert,
ſo können wir alle, die ein ſolches Feuer erhalten haben, nur
konſtatieren. daß jedes explodiert war. Die Gräben wurden
uns aber verſchüttet von der nachrutſchenden Bruſtwehr, denn
beim Aufſchlagen jeder Granate zitterte der Boden, als wäre
ein Erdbeben. Wirkte ſchon das Sauſen der Schrapnells und
das Erplodieren der Granaten an ſich nervenerſchütternd, ſo
war der Eindruck jetzt, da wir von Sekunde auf Se-
kunde wehrlos liegen mußten, um den Tod ab-
zuwarten, ſchrecklich. Wir flüſterten uns zu: „Hat's
dich ſchon? Lebſt du noch?“ Endlich war es 4 Uhr nach-

mirags. Es vutnttelt jſchon. Zinſvige unſeres ruhigen Ver-
haltens glaubten die Ruſſen, wir ſeien ſchon alle tot. Nur
dann, wenn ein Sanitätsſoldat die Schützengräben abging, fiel
wieder ein Schrapnell. Alſo auf einzelne Soldaten gaben die
Ruſſen Schrapnellfeuer!

Um 7 Uhr abends begann am linken Flügel ein heftiges Jn-
fanteriefeuer. Die Ruſſen durchbrachen die Stellungen und
nahmen zwei Kompagnien Landwehr gefangen. Die Freude
der Ruſſen war aber nicht von langer Dauer, denn gleich dar-
auf machten wir eine Gegenumgehung und nahmen nicht nur
240 Ruſſen gefangen, ſondern befreiten auch die zwei Kom-
pagnien Landwehr aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft. Ein
gefangener ruſſiſcher Offizier ſagte zu unſerem Leutnant, daß
in der Nacht ſowie in der Frühe an dieſer Stelle ein Ueberfall
und, wenn möglich, ein Durchbruch ſtattfinden ſoll. Er ſagte
weiter, die ruſſiſche Artillerie hätte die Aufgabe gehabt, uns
den ganzen Tag zu beſchießen, uns zu ſchwächen oder zu ver-
nichten. Ja, gefeuert hatten die Ruſſen den ganzen Tag
hölliſch auf uns, das iſt richtig; vernichtet hat ſie auch, aber
nicht uns, ſondern unſere Eßſchalen, die auf dem Ruckſack an
geſchnallt waren, den wir über den Köpfen liegen hatten. Faſt
alles war durchlöchert. Oberſtleutnant v. G., unſer Bataillons-
kommandant, ein Mann von echtem Schrot und Korn, Soldat
vom Scheitel bis zur Sohle, ſtets das Gewehr in der Hand
und immerdar bei uns, ging zur Mannſchaft, die in den
Schützengräben ganz erſtarrt lag, und richtete an ſie die Worte:
„Soldaten! Jhr habt ausgehalten im gräßlichſten Artillerie
feuer. Von mehr als 250 Schrapnells und Granaten ſeid ihr
überſchüttet worden und keiner iſt gewichen. Jhr habt euch
tapfer und ſtramm gehalten. Der Dank wird euch von höherer
Stelle ausgeſprochen werden. Soldaten! Jhr müßt aber noch
eine Nacht aushalten, und koſte es den letzten Mann. Die Ab-
löſung wird bald kommen. Jch habe auch veranlaßt,“ ſetzte
Oberſtleutnant G. fort, „daß die Köche zwiſchen 11 und 12 Uhr
nachts mit Tragtieren die Kochkeſſel heraufbringen.“

Unterdeſſen wurden die Verluſte feſtgeſtellt. Wieder zum Er-
ſtaunen aller nur fünf Verwundete und zwei Verſchüttete, die
ſich nach drei Viertelſtunden ſelbſt aus der Erde herausarbeite-
len. Dafür wurde einer Bäuerin zehn Schritt hinter unſerer
Schwarmlinie ihr Kind, das ſie auf dem Arme trug, ſamt
dem Arme weggeſchoſſen und das Gebände in Brand
geſetzt. Die Minuten verrinnen langſam, der Magen knurrt
ſchon haben wir doch ſchon wieder ſeit drei Tagen keine
Menage, keinen Biſſen Brot in unſeren Magen
gebracht. Wenn wir doch warmes Waſſer zum Erwärmen
des Körpers hätten! So lagen wir zwei Tage und Nächte im
kalten, naſſen Graben. Die Strahlen der ruſſiſchen Schein-
werſer ſpielen ſchon wieder um unſere Stellungen. Alſo kein
Licht anzünden, nicht rauchen. Um halb 12 Uhr nachts begann
es ſich vor uns zu regen, der Ueberfall ſtand vor der Tür. Jetzt
begannen das Schrapnellfeuer und der Ausſall. Jn andert-
halb Stunden war dieſer Ueberfall glücklich überwunden. Der
ruſſiſche Durchbruch war für diesmal vereitelt.

Kleines Feuilleton.
Ein Wiederſehen im Kriege.

Jn einem Feldpoſtbriefe, den die Offenburger Zeitung ver-
öffentlicht, heißt es: Eine Merkwürdigkeit muß ich aber doch
noch ſchreiben. Man ſagt oft: Berg und Tal kommen nicht zu-
ſammen, aber die Leut'! So iſt es mir in Rußland ergangen.
Als wir am Ende der Schlacht bei Lodz viele Gefangene machten
und ſie an uns vorbeizogen, da rief mir ein bärtiger Ruſſe zu:
„Bürkle! Bürkle! Du biſt doch der Bürkle von Offenburg!“ Jch
war ganz baff, daß der Ruſſe mich und meinen Namen kanntel-
Als er aber immer wieder rief: „Bürkle! Du biſt doch der Bürkle!
Ich hab' Hunger, gib mir doch was zu eſſen!“, da langte ich ihm
aus meinem Brotbeutel ein Stück Kommißbrot, in welches der
Ruſſe gehörig einhieb. Die Sache klärte ſich aber bald auf. Der
Mann war aus Ruſſiſch-Polen und hat vor ſieben Jahren an den
Bahnüberführungen bei Offenburg mit mir gearbeitet. Er hat
allen Arbeitern um 4 Uhr immer das Vier geholt, hat uns ſo
alle kennen gelernt und manche aus der Umgebung von Offen-
burg werden ſich noch an den Mann erinnern. Beim Abſchied
küßte er mir die Hand und ſagte: „Gott ſei Dank, ich hätte es
bald nimmer ſo ausgehalten!“ Und froh wie ein Kind eilte er
ſeinen Kameraden nach in die Gefangenſchaft.



Aus der Provinz.
Aer Rehlerungsbezirk Merſeburg in der Verluſtliſte 128.

Landwehr Jnfanterieregiment 27, Ha dt (Gefechte vom
bis 8. 1); Gefr. Ernſt Günther aus Friesdorf gef.

Einil Schönherr ans Wimmelrode ge ehrm. Herm. n dt I
aus Fährendorf gef. Wehrm. Au aus Müllerdorfverw. Wehrm. Karl Eckſtein an oldenſtedt l. verw. Wehrm.

Otto Zilling aus Mansfeld verm. Wehrm. Karl Edler aus Neu
Platendorf l. verw. Wehrm. Franz Rothe aus Oſterfeld ew
verw. Wehrm. Wilhelm Wiegled aus Burgörner l. ver v. We
Richard Zacharias aus Molmerswende gef. Unteroff. Paul Hilgen
hof ans Klein- Wittenberg ſchw. verw. Gefr. Albrecht Hecht aus
Nanuſitz ſchw. verw. Gefr. Karl Hellwig aus Kreisfeld ſchw.
Gefr. Friedrich Eſchke aus Löbejün ſchw. verw. Wehrm. Paul
Glanz aus Hergisdorf ſchw. verw. Wehrm. Otto Zimmermann

Hettſtedt ſchw. verw. Wehrm. Otto Mund aus Breitungen
verw. Wehrm. Friedrich Beyer aus Artern ſchw. verw. Wehrm.

Otto Flohr aus Straßberg l. verw. Wehrm. Karl Schorch aus
Strent- Naundorf l. verw. Gefr. Auguſt Holzhauſe aus Hermanns-
acker gef. Tamb. Gefr. Friedrich Böſel ans Datterode verm.
Gefr. Wilhelm Renſch aus Oberwiederſtedt verm. Wehrm. Emil
Schirmer aus Kalbsrith verm. Wehrm. Wilhelm Riedel aus
Burgdorf verm. Wehrm. Otto Apel aus Thürungen verm. Wehrm.
Willi Roloff aus Großörner verm. Wehrm. Karl Zimmermann
ans Großörner verm. Wehrm. Otto Liebau aus Sangerhauſen
verm. Wehrm. Otto Meyer aus Siebigerode verm. ehrm.
Fmil Wunderlich aus Braunſchwende l. verw. Wehrm. Hermann

ing aus Burgörner l. verw. Wehrm. Paul Noa aus Heldrungen
verw. Wehrm. Willi Vogek aus Großörner l verw. Wehrm.

Karl Brekau aus Hettſtedt l. verw. Wehrm. Friedrich Kolbe aus
Dietersdorf ſchw. verw. Wehrm. Otto Wendt aus Helbra l. verw.

d. Tr. Wehrm. Werner Albrecht aus Helbra l. verw. b. d. Tr.
Wehrm Karl Hilmer aus Königerode l. verw. b. d. Tr. Unteroff.
Otto Conrad aus Ziegelrode l. verw. Wehrm. Friedrich Sch,warze
aus Artern l. verw. Wehrm. Sigmund Worbs aus Voigtſtedt
l. verw. Wehrm. Hermann Hohnſtädter aus Hainrode gef.
Wehrm. Friedrich Buſſe aus Belgern verm. Wehrm. Paul Otte
aus Hainrode verm. Wehrm. Auguſt Arnold aus Rottelsdorf

t. infolge Krankheit im Lazarett Stenay am 20. 12.
Lendwehr-Infanterieregiment 36, Halle, Altenburg. (Pintheville
am 17. 11.) Leutn. Rudolf Naumann aus Plottendorf gef. Unteroff.
Anton Hubert aus Ziegelrode verw. Gefr. Arno Bauer aus Pahna
gef. Gefr. Max Lorey aus Eiſenberg durch Unfall verletzt.
Reſerve-Jnfanterieregiment 148, Angermünde: Unteroff.

Ernſt Böhmer aus Schweinitz k. verw. Gefr. Franz Dornack aus
Halle verm. Leutn. Reinhard Wiener aus Halle ſchw. verw. u.

Unteroff. Hans Veißring aus Merſeburg verw. Musk.
Willi Huth aus Halle verm.

Reſerve-Jnfanterieregiment 656, Weſel: Gefr. d. R. Leo
Frankowiak aus Kloſtermansfeld gef.

Jnfanterieregiment 67, Metz: Vizefeldw. Oswald Höhne-
mann aus Soklichau aberm. l. verw. Einj.-Freiw. Alfred Uhle-
mann aus Halle bish. verm., gef.

Jnfanterieregiment 165, Quedlinburg u. Blankenburg. (Blangy
am 14. und 17. und andere Gefechte vom 19. bis 22. und am 26.
und 28. 12.) Musk. Wilhelm Weiſe aus Halle l. verw. Musk.
Ernſt Jähring aus Mückenberg ſchw. verw. Musk. Paul Eckhardt
aus Halle ſchw. verw. Musk. Otto Mehnert aus Klepzig l. verw.

Jnfanterieregiment 172, Neubreiſach: Kriegsfreiw. Konrad
Schade aus Kröllwitz l. verw.
Reſerve-Jnfanterieregiment 224, Weimar: Kriegsfreiw.

Friedrich Gerberding aus Artern verw. Musk. Bruno Gottſchalk
aus Wimmelburg verw. Musk. Panl Angelſtein aus Backleben
gef. Musk. Ernſt Beyer ans Bilzingsleben gef. San.-Unteroff.
Walter Klappenbach aus Merſeburg verw. Unteroff. Richard Franke
aus Sangerhauſen gef. Unteroff. Wilhelm Töſchner aus Löbnitz
ſchw. verw. Kriegsfreiw. Thilo Krämer aus Delitzſch l. verw.
Kriegsfreiw. Walter Witzſche aus Halle gef. Kriegsfreiw. Wilhelm
Becker aus Halle verw.

6. Garde-Feldartillerieregiment, Jüterbog: Gefr.
Karl Meiſter aus Gleina gef. Kan. Hugo Schinke aus Merſeburg
gef. Kan. Adolf Sander aus Merſeburg gef. Kan. Ludwig Kureck
ans Mockrehna verm.

Jul.

verm.

Hochkonjunktur in der Braunkohleninduſtrie.
Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrie Verein in Halle (Saale)

gibt folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang im Monat
Dezember: Jn ſämtlichen Bezirken des mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbaues waren die Werke infolge der außerordentlich ſtarken
Nachfrage nach allen Produkten ſehr gut beſchäftigt. Die
Produktion konnte leider mit dem hervortretenden Bedarf nicht
Schritt halten, weil es überall an Arbeitskräften fehlte. Durch die
andauernde Entziehung von heeresvpflichtigen Arbeitern wurde be-
wirkt, daß meiſt die volle Leiſtung der Brikettfabriken nicht erzielt
werden konnte; auch der immer ſtärker werdende Mangel an Auf-
ſichtsperſonal erſchwerte den Betrieb außerordentlich und führte zu
Betriebsſtörungen und damit zu einer Minderleiſtung. Der
Rohkohlen- und Brikettabſatz hielt ſich etwa auf der Höhe
des Vormonats, er war durchſchnittlich beſſer als im De-
zember 1913. Die Nachfrage nach Naßpreßſteinen konnte nicht
befriedigt werden, weil die Vorräte an vielen Stellen erſchöpft
waren. Der Arbeitermangel hat gegen den Vormonat entſchieden
noch eine Verſchärfung erfahren namentlich fehle es an geübhten
Häuern, an Maſchinenverſonal, Drehern, Schmieden und Schloſſern.
Jm allgemeinen blieben die Löhne unverändert, ſtellenweiſe mußte
eine Erhöhung der Gedinglöhne vorgenommen werden, weil die
Leiſtungen der herangezogenen Erſatzkräfte ungenügend war. Jn
vielen Betrieben waren Ueberarbeit erforderlich und es
mußte auch an Sonn- und Feſttagen gearbeitet werden, um den
d anſtofſvedarf der für Heereszwecke arbeitenden Jnduſtrien zu
decken.

Beiträge für die Landfeuerſozietät.
Der Generaldirektor der Landfeuerſozietät für das Herzogtum

Sachſen macht bekannt, daß den Sozietätsmitgliedern außer dem
üblichen Abſchlage von 25 vom Hundert auf das Beitragsverhältnis
für das erſte Halbjahr 1915 noch ein weiterer Abſchlag von fünf
vom Hundert gewährt werden ſoll. Ausgenommen von dieſem
weiteren Abſchlage ſind die Verſicherungen, für welche der Beitrag
auf mehrere Jahre im voraus vor dem 1, Januar 1914 gezahlt
iſt, und die mit Privatgeſellſchaften gemeinſchaftlich übernommenen
Verſicherungen, für welche der wirkliche Beitrag in gleicher Höhe
mit dem der Privatgeſellſchaften feſtgeſetzt iſt. Hiernach ſind die
im erſten Halbjahr 1915 zu leiſtenden Beiträge für die unter die
Ausnahme fallenden Verſicherungen auf 75 vom Hundert, für alle
übrigen Verſicherungen auf 70 vom Hundert des Beitrags-
verhältniſſes feſtgeſetzt.

Därrenberg. Die neue Saalebrücke fertig! Am Frei-
tag wurde der trotz der Kriegsſtörung fertiggeſtellte Bau der
Sagalebrücke dem öffentlichen Verkehr übergeben, nachdem der
Fährverkehr eingeſtellt worden iſt. Damit iſt eine für die ganze
Gegend wichtige Verkehrserleichterung geſchaffen worden.

Benditz. Zwei Beinbrüche durch einen Hufſchlag.
Auf eigenartige Weiſe verunglückte hier der Sohn des Guts-
beſitzers Peuſchel. Um Schnitzel nach Gröbers zu fahren, wollte
er im hieſigen Gaſthauſe kurze Raſt halten. Er hielt die Pferde
an und ſtieg aus der Schoßkelle. Während er abſtieg, ſchlug ein
Pferd aus und traf ihn ſo ſchwer, daß das Bein oberhalb und
unterhalb des Knies gebrochen wurde. Der Schwerverletzte mußte
ſofort nach Halle in die Klinik gebracht werden.

Freyburg a. U. Schweres Unglück. Als der an der
Dreſchmaſchine beſchäftigte Arbeiter Sorek, um nach dem Lagerzu ſehen. eine Schutzvorrichtung vom Nade entſernen wollte

wurde ſeine linke Hand vom Rade erfaßt und zerquetſcht, wobei
ex in Ohnmacht fiel. Der zugezogene Arzt ordnete die ſofortige
Ueberführung des Schwerverletzten nach der Halliſchen Klinik an,
da voransſichtlich die Hand amputiert werden muß.

AtskedenMuerena. g eitdernorträage den Sonn
abend, den 23. d. Mts. im f wozu Arbeiterſchaft
eingeladen iſt. Nachmittags 5 Uhr werden den Kindern die
ſchönſten Märchen vorgeführt (Eintrittspreis l Abends
8 Uhr iſt der zeitgemäße Kriegsvortrag mit 93 ern: DieS pggenbens. r Eintrittspreis iſt hier
bei auf fg. feſtgeſetzt.

Helbra. Schon wieder ein Anglückanfdem Unglücks
ſchacht! Jn der Mittagſchicht am Freitag, gegen Abend, erlitt
auf dem Hohenthalſchacht der 47 re alte Häner R. Goldſchmidt
von hier durch niedergehendes eine ſchwere Quetſchung
des Vruſtkorbes. Der letzte mußte nach dem Knappſchafts
krankenhaus Eisleben geſchafft werden.

Mansfeld. Dreihundert See verbrannt euer
brach in der Nacht zum Sonnabend auf dem Freigut Carlsberg
aus. Die erwehr hat ſich bei dem gefährlichen Sturm im
allgemeinen darauf beſchränken müſſen, das Wohnhaus und noch
tehende Hintergebäude zu retten. Der Schaden iſt erheblich.
W den Getreidevorräten ſind über 800 Stück Schafe ver

rann
Roßla a. G. Selbſtmordverſuch und Stubenbrand.

der Nacht P Sonntag ertönte gegen Uhr Feuerlärm.
Hinterhauſe des Fleiſchers Kramer brannten zwei Stuben

aus. Der Brand wurde dadurch verurſacht, daß ein Selbſtmord
kandidat, der dort wohnte, nachdem er ſich in den Kopf geſchoſſen,
im Hinfallen die Lampe umgeworfen hatte. Der Tod iſt nicht
eingetreten der Verwundete befindet ſich im Krankenhauſe.

Kölleda. Selbſtmord. Jn einer Feldſcheune an der Schilling-
ſtedter Chauſſee wurde am Sonnabend, an einer Leiter hängend,
ein Mann wahrgenommen, der ſich anſcheinend ſchon vor mehreren
Tagen dort aufgehängt hat. Auf Veranlaſſung der Polizeibehörde
wurde die Leiche in die Leichenhalle geſchafft. Die angeſtellten
Ermittlungen ergaben, daß der Tote Stadelmann heißt und aus
Ellersleben ſtammt.

Eilenburg. Hindenburgſtraße t der Magiſtrat die
Straße getauft, die von der Torgauer Brücke an den Kaſernen
vorbei nach dem Bahnhof führt.
Gräfenhainichen. Kartellſitzung. Die Abrechnung vom

Lichtbildervortrag ergab eine Einnahme von 55,10 Mk., anus-
gegeben wurden 27 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von 28,10 Mk.
vorhanden iſt. Beſchloſſen wurde, am Sonntag, den 31. Januar,
nochmals Lichtbildervorträge zu veranſtalten. Es ſoll nachmittags
5 Uhr Märchenvortrag für Kinder ſtattfinden und abends Bilder
vom Kriegsſchauplatz in Oſtpeußen gezeigt werden. Beide Vor-
träge werden vom Gen. Kilian-Halle gehalten. Am Schluß des
Jahres verfügte das Kartell über 130,29 Mk. nach Abzug ſämt-
licher Ausgaben. Man beſchloß noch, eine Eingabe an den hie-
ſigen Magiſtrat zu machen um Gewährung von Beihilfen an
Arbeitsloſe. Jn die Verwaltungskommiſſion der Volksfürſorge
wurden die Kollegen Rudolph und Krippendorf gewählt. Auch
ſollen einſchlägige Werke über die Kriegsnotgeſetze für die hieſige
Rechtsauskunftsſtelle angeſchafft werden.

Herzberg. Ein Rieſenwels gefangen! Einen ſeltenen
Fang machte vor einigen Tagen der Fiſcher Herr Gottfried Frenzel
von hier in der Elſter bei Cremitz. Ein 50 bis 60 Pfund ſchwerer
Wels ging ihm ins Garn. Das Fleiſch wurde hier ſtückweiſe
verkauft.

Schweinitz. Ein Gewitter, ein richtiges, vorſchriftsmäßiges
Gewitter mit Blitz und Donnerſchlag, wurde hier am Sonnabend
beobachtet.

Stadt- Theater.
Margarete. Oper von Ch. Gounod. Wagners Fauſt-

ouvertüre und Liſzts Fauſtfantaſie ſtellten das Fauſtproblem
zur Erörterung. Kein Dichter, kein Komponiſt hat es je reſtlos
gelöſt. Die Fauſtdichter meſſen wir an Goethe, die Fauſtkompo-
niſten an Wagner (Fauſtſinfonie) u. Schumann (Fauſtſzenen).
Denn wir fühlen insgeheim, daß nur der Deutſche ein Fauſt ſein,
nur ihn verſtehen, daß nur er fauſtiſch zweifeln, grübeln, ringen,
fauſtiſch ſtreben, lieben und leiden kann. Nichts Bezeichnenderes
darum, wie große Künſtler verſchiedener Nationen ſich muſi-
kaliſch mit dem Fauſtproblem auseinanderſetzten. Die Em-
pörung über die Mißhandlung Goethes durch den franzöſiſchen
Komponiſten Gounod in Deutſchland ſprach deutlicher als alles
andere dafür, daß man in ſeiner Oper trotz all ihrer zarten,
elegiſchen Schönheiten die tiefe deutſche Menſchlichkeit Fauſtens
in welſches Theater, in Liebeständelei verzerrt und verflacht
ſah. Und doch iſt nicht abzuleugnen, daß ſich die Gounodſche
Margarete eben infolge ihrer unleugbar muſikaliſchen Schön
heiten einer gewiſſen Beliebtheit beim theaterbeſuchenden
Publikum erfreut, wie wir das auch am Sonntag wieder be-
obachten konnten. Die Hauptdarſteller boten ausgezeichnete
Leiſtungen, ſo daß der ſtarke Beifall nach den Aktſchlüſſen ge-
rechtfertigt war. An erſter Stelle iſt entſchieden Erna Fie-
bi ger als Margarete zu nennen. Jhr weiches liebliches Organ
und die oft anerkannten Vorzüge ihrer Geſangstechnik kamen
zur ſchönſten Geltung. Erſcheinung und Spiel eigneten ſich
vorzüglich für die rührende Goetheſche Mädchengeſtalt. Die
Schwierigkeiten der heiklen Domſzene wußte ſie dank ihrer dra-
matiſchen Geſtaltungsgabe glücklich zu überwinden. Den Fauſt
ſang Rupert Gogl mit Temperament und mit glücklicher Ent-
faltung ſeines ſtimmlichen Materials. Eine geſanglich ausge-
zeichnete Leiſtung war der Mephiſto von Erik van Horſt s. Was
die Darſtellung betrifft, da hätte der Höllenfürſt doch noch ein
lein wenig mehr unheimlicher und dämoniſcher hervortreten
können. Den Valentin ſang Otto Rudolph mit ebenfalls
beſtem Gelingen. Steffi Vfeffer-Teutſch war ein ſym-
pathiſcher und gut ſingender Siebel. Die geſchwätzige Marthe
fand in r Goll mer eine gute Vertreterin. Ein ge-
wandter Vertreter des Brander war wie immer Theo Raven.
Der Chor leiſtete Befriedigendes; der Soldatenchor fand ſogar
Beifall bei offener Szene, gewiß eine Seltenheit. Die Volks-
fzenen hatte Theo Raven fehr lebensvoll geſtaltet. Das Bachanal
ergab ein ſchönes, farhenreiches Bild. Auf das Schlußbild der
Oper würden wir aber gern verzichten. Die vom Kavellmeiſter
Fritz Volkmann mit Sorgfalt und Umſicht geleitete Oper
hinterließ einen im ganzen ſehr günſtigen Eindruck. —ch.

Jn der geſtrigen Beſprechung der Nibelungen Aufführung iſt
zu berichtigen, daß Elſe Bonne nicht, wie der Druckfehler-
teufel keck behauptet: eine „Elfe“, ſondern die Ute, König
Dankwarts Witwe darſtellte. Dann muß es in der 14. Zeile des
erſten Abſatzes ſtatt „dem übrigen Akte ſinngemäß heißen: den
übrigen Akten.

Aus den Gerichtsſ älen.
Kriegsgericht der 8. Diviſion.

Unerlanbte Kutſernung von der Truppe iſt in Kriegszeiten
nach dem Militärſtrafgeſetzbuch mit beſonders hoher Strafe bedacht.
Das Kriegsgericht geht in richtiger Erkenntnis der Umſtände
deshalb ſelten über das Mindeſtmaß von ſechs Monaten Gefängnis
hinaus. Ein beſonders für die Härte des „Buchſtaben des Geſetzes“
bezeichnender Fall ſtand gegen den Landwehrmann Bauer aus
Eiſenberg zur Verhandlung. Er war bei den Kämpfen der 36er
Landwehr vor Verdun durch einen Schuß in den Rücken verwundet
und ins Lazarett Saarburg überführt worden. Von dort wurde
er am 13. Dezember als dienſtfähig zum Erſatzbataillon nach Halle
geſchickkt. Bauer fuhr aber durch Halle durch nach Eiſenberg zu
ſeiner Familie, angeblich um ſein Gichtleiden, das ihm jetzt
noch quält, zu beſſern. Am 21. Dezember kam nun ein Schutzmann
zu ihm mit der Nachricht, daß die Militärbehörde ihn ſuche und
er ſofort nach Halle zurück müſſe. Am nächſten Tage fuhr B.
dann nach Halle. Da er ſich jedoch inzwiſchen länger als ſieben
Tage unerlanbt von ſeiner Truppe ferngehalten hatte, innßte das
Gericht nach dem Geſetz auf ſechs Monate Gefängnis erkennen.

Der Verhandlungsführer bemerkte, daß das Gericht den Angaben

ekklagten Glauben und die Fahrt zur gamme veJ angrer da er keine e einholte und ſo ausblieb,
ei geſetzlich keine niedrige Strafe zuläſſig. Es wurde lb den
Verurteilten da elegt, ein Gnadenge eüngünſtiger ſtand es dei einer ähnlichen Straftat für einen
Soldaten des Torgauer Jnfanterieregiments. Er war

len zurückgekommen und nach ſeiner Heilung, ſtatt
u ſeinem Truppenſtandort, nach Breslau eghrentMeabchen mit drei unehelichen Kindern hat. Wie er ſagt.

er auf die Heiratserlaubnis der Militärbehörde, die täglich ein
treffen konnte. Da er dieſes Warten aber vom
zum 4. Dezember, an welchem Tage man ihn feſtnahm, ausdehnte,
wurde er wegen erſchwerter unerlaubter Entfernung von der
Truppe zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt.

Trunkenheit im Dienſt iſt auch eines der Delikte, die in
Kriegszeiten härter beſtraft werden. Ein Landſturmmann
von den Naumburger Jägern mußte das ſehr bitter erfahren. Auf
einem Poſten, den er vom Schutzkommando ſeines Garniſonortes
ans zu beſetzen hatte, ging es ſo gemütlich zu, daß der ältere
Mann von der Ablöſung mit einem Rauſch angetroffen wurde.
Das Kriegsgericht verurteilte ihn wegen eigener Unbrauchbar
machung zum Dienſte zu vier Wochen ſtrengen Arreſt

Allerlei.
Die Erdbebenſchäden im Vatikan.

Erſt jetzt wird bekannt, daß das Erdbeben auch die ſchon vorher
vorhanden geweſenen Riſſe an der Decke und in den Fresken der
Sixtiniſchen Kapelle, beſonders in Michelangelos
Jüngſtem Gericht, bedenklich erweitert hat. Auch die Kup-
pel der Peterskirche weiſt eine Erweiterung der Riſſe auf,
durch die eine Beſchädigung der herrlichen Moſaiken herbeigeführt
werden könnte, wenn nicht rechtzeitig Vorſorge getroffen wird.

Frühere Erdbebenkataſtrophen.
79 n. Chr. Ausbruch des Veſuvs. Zerſtörung von Herculanum

und Pompeji. Angeblich 30000 Tote.
1631 n. Chr. Ausbruch des Veſuvs. 20000 Tote.
1567. Erdbeben im Kaukaſus. 80000 Tote.
1669. Ausbruch des Aetna. Zwölf Orte zerſtört. 25000 Tote.
1693. Erdbeben auf Sizilien. 100000 Tote.
1703. Erdbeben in Fapan. Yeddo zerſtört. 200 000 Tote.
1731. Erdbeben in China. 100000 Tote.
1755, 1. Nov. Erdbeben in Liſſabon. 50000 Tote.
1783. Erdbeben in Calabrien. 100000 Tote.
1797. Erdbeben in Panama. 40000 Tote.
1868. Erdbeben in Peru. 20000 Tote.
1883. Ausbruch des Vulkans auf Krakatau (Java). 40000 Tote.
1895. Erdbeben in Japan. 20000 Tote.
1902, Mai. Ausbruch des Mont Pelé auf Martinique. 32000

ote.
1905, 8. September. Erdbeben in San Francisco. 500 Tote.
1908, r Erdbeben in Calabrien und Sizilien. Rund

ote.

Starke Schneefälle in Süddentſchland.

Aus allen Teilen Württembergs werden ſtarke Schnee-
fälle gemeldet. Auf der ſchwäbiſchen Alb und im Schwarz
wald ſind ungeheure Schneemaſſen niedergegangen.

Drei Millionen Kriegsgedichte!
Der Frankf. Zeitung wird geſchrieben: Der Münchner Uni

verſitätsprofeſſor Franz Muncker berechnet, daß die Zahl der
patriotiſchen Gedichte in Deutſchland ſeit Beginn des
Krieges die dritte Million bereits überſchritten hat. Da
erſcheint gewiß der folgende c wohlberechtigt:
C i Joter, ihr patriotiſchen Dichter! Gedenket Girolamo
Taſtellis!
Jhr werdet mich fragen, wer dieſer Mann war. So höret

denn Girolamo Caſtelli lebte in Ferrara zur Zeit der Mark
grafen Lionello, Borſo und Ercole von Eſte und ſchrieb zahlreiche
patriotiſche Gedichte. Und als er ſtarb, verordnete er teſtamen
tariſch, daß man niemals Verſe von ihm drucken dürfe,
wie er bei Lebzeiten niemals Verſe hatte drucken laſſen.
C i Dichter! Jhr patriotiſchen Dichter! Gebenket Girolamo

aſtellis!
Shaw gegen Rußland.

Jn der Nenen Freien Preſſe veröffentlicht Siegfried Trebitſch
ein Telegramm des engliſchen Dichters-Shaw, das er am 12. Jan.
empfing. Es iſt am 1. Auguſt in England aufgegeben, nach Oſt-
ende adreſſiert und wegen Kriegszuſtandes zurückgehalten worden

Jn was für eine widrige Lage hat die Ziviliſation ſich gebracht.
Sie zerſleiſcht ſich ſelbſt, ſtatt feſt verbündet gegen den einzigen
gemeinſamen Feind im Oſten dazuſtehen.

Sie und ich im Krieg gegeneinander!
Kann es etwas Sinnloſeres geben
Meine freundſchaftlichſten Wünſche ſind unter allen Umſtänden

mit Jhnen. Bernhard Shaw.
Verſammlungsberichte.

Zentralverband der Zimmerer. Eine gutbeſuchte General-
rerſammlung fand am 10. Januar im Volkspark ſtatt. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung erhoben ſich die Anweſenden von ihren
Plätzen zu Ehren der im Felde gefallenen Kollegen Ronneburg,
Gold und Brote. Dann gab der Vorſitzende einen ausführlichenBericht von der Tätigkeit des Vorſtandes im vergangenen Jigg

Er führte unter anderem aus, daß die Arbeiten groß waren.
Gleich zu Anfang des Jahres haben drei Verſammlungen ſtatt
finden müſſen, welche ſich nur mit der Vorſtandswahl beſchäftig-
ten. Des weiteren ſeien mehrere Sitzungen und
nötig geweſen zur Regelung von Streitigkeiten am Gewerk-ſchaftshaus Nachdem der Krieg ausbrach, vermehrte ſich die
Arbeit noch mehr. Die zum Militär eingezogenen r ionäre
mußten durch neue erſetzt werden, deshalb machten ſich mehrere
Sitzungen in Halle und in dem umliegenden Landgebiete nötig.
Auch wurden mehrere Statiſtiken aufgenommen, welche vom
Zentralvorſtand ausgingen. Es haben in Halle ſtattgefunden13 Verſammlungen und 18 Vorſtandsſitzungen. Zum Peilnge

eingezogen ſind 140 Mitglieder. Zahlende Mitglieder ſind 160
vorhanden. Der Kartellbericht konnte nicht gegeben werden, da
der Delegierte nicht anweſend war. Zum Vericht des Bau
arbeiterſchutzes wurde bekannt gemacht, daß eine Frühjahrs und
Herbſtkontrolle ſtattgefunden da und Mängel nur weniger zu
verzeichnen waren Von den Bauplatzdelegierten haben ſtatt
gefunden vier Sitzungen, welche ſchwach beſucht waren. Die
Vorſtandswahl ging glatt von ſtatten. Es wurde beantragt, den
alten Vorſtand, ſolange der Krieg dauert, zu belaſſen. Zwei
Kollegen konnten ſich damit nicht einverſtanden erklären. Sie
uchten Gründe anzuführen, welche ſich hauptſächlich auf den

Vorſitzenden bezogen. Es wurde dann noch Gramann als Vor-
ſitzender vorgeſchlagen. In kurzer Debatte ſprachen ſich mehrere
Hollegen dahin aus, daß ſie über den jetzigen Vorſtand weniger
Klage gebört hätten, als über die Zeit, wo Brünner und Gra-
mann Vorſitzende geweſen ſind. Der Antrag auf Weiteramtie-
rung wurde dann gegen zwei Stimmen angenommen Gramann
lehnte darauf ſeine Tätigkeit als Obmann der Platzdelegierten
ab. Als Erſatz für die zum Militär eingezogenen Vorſtands-mitglieder Kunze und Ganz wird als Rediſor erkel und als
2. Schriftführer Küſter gewählt. Der Kaſſenbericht konnte nicht
gegeben werden da der Haſſierer mit Arbeit überhäuft geweſen
iſt. Dann wurde noch beantragt, daß der Ka enbericht ſpegiali-
ſiert und gedruckt den Mitgliedern der nächſten Verſammlung
vorgelegt werden ſoll. Der Antrag wurde angenommen.

See
T
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Für die demnächst laut Bekanntmachung einzuberufenden

Landsturmpfiichtigen
Jahrgang 1884) empfehle ich mein enorm grosses Lager in

mee z 48 i F (sSehr dauerhaft)a als tlere und

S Militärschuhoe un
r zu noch billigen Preisen. a

Da die Steigerung der Preise hauptsächliech in diesen
Artikeln immer weiter schreitet, empfiehlt es sich
in Ihrem eigenen Interesse, den Hinkauf der m

Halbesticeſel schnellstens zu bewerkstelligen.

5

Schuhhaus Relang,
W52.Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. Telephon 2891.

NB. Landsturmpflichtige, die bis Sonntag d. 24. Jan.
den Einkauf durch Vorzeigung dieses Inserats bewirken,
erhalten trotz des billigen Preises noch 5 in bar. 4849u

4 h Ober und Unterbett, Kiſſen,rot Jnlett, nur 20 und 25 Mk.
Bettſtellen mit guter Matratze

nur 24 M., Nähmaſchine, wenig
gebraucht, ſehr billig, verkauſt

S. Rosenberg., 48453
Juviel

Geiſtſtraße 21, 1 Tr.Steuern?
IDDDDDDDDDDEDDCDDDEC,CCE—NCCCCh

Siegreiehn
Die Steuer-Einſchätzungen

brennendeu St gerengehen den Steuerzahlern
in den nächſten W zochen zu.

Auskunft gibt

D. S z h W
Nachf. (H. Spengler),
Geiststrasse S.

wiſſenswerten Fragen auf
dieſem Gebiet das Büchlein
cFührer

durch das preußiſhe reKinkommenſteuer Geſetz h
Mit 19 Formularen f. Eingaben u.Reklamatio nen, ſowie einem aus-

führlichen Sachregiſter
Preis 30 Pf.

Zu beziehen durch die
dem A. Aug. 1914

Kommode, Bettſtellen mit mod. keMatr., Stühle, Teppich, Räh Volksbuchhandlung,
maſchine, kurze Zeit gebraucht, Harz 42/44.

Harz 4

m e demokratie abgedantt?

Von Fulian Borehardt,.
Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Gelegenheitskauf
Schlafſofa 28, Tiſch 19, Klei-

derſchrank 22 Mk. Vertiko,

h

r Felcäpostheiefen 4
ttintk Zirarren oderüber die Hohe der zu zah- ehe h re i

lenden Steuern, über die Garten poarrotre!
abzugsberechtigten emphehlt i kaunter GüteAusgaben u. alle anderen

Hat die deutſche Gozial

Apollo- Theater
Heute u. folg. Tage, abds. 8 U.

ler lete hen
Operette in 3 Akten

von Dr. Decker u. Springzel.
Muſik von W. Götze.

Jn den Hauptrollen:
Lucie Fiebiger SLeopold Popper 2las mann 4845

gehGuten und preiswerten

Mittagstiſch
bekommt man im

Hauſe 4660 3
d. Gewerkſchaften

Harz 42/44.e

ötgdt-Theater Hulle
Se Direktion: Geh. Hofrat M. Richards.

Fernruf 1181.
Mittwoch den 20. Januar

nachmittags 4 Uhr:
8. Volksvorſtellung zu kleinen

Preiſen von 25-65 Pfg.
(inkl. Garderobegeld)
Zum letzten Male:

Weihnachts Kindervorſtellung

Kschenbrödel
oder: Ber gläserne Pantofrel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr:

124. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel
Zermna 3. Male.

Snigskinger.W ärchen in 3 Bildern
von Engelbert H zumperdinck.

Kaſſenöffnung 7, Anfang 72 Uhr,
Ende 10 Uhr.

Donnerstag den 21. Januar
Abends 8 Uhr

125. Vorſt. i. Abonn. 1. Viertel
Zum 4. Wale:

Luſtſpiel-NRovität

Nammermusilk.
Luſtſpiel in 3 Akten

von Heinrich Jlgenſtein.
Abonnements (5 Karten) zu be

iel ger Verwendung, auch Sonn-
ſage a an der Kaſſe zu haben.

ung ode r S rcheſterplätze 12.50
Nark, Parkeit 10 M. Parterre

M. Bang Vorderreihen
Dieſe Karten ſind unper-
und übertragbar. Sie

ind an der Kaſſe gegen Bezah-lung der ſtädtiſchen Steuer und
der J er e ſowie bei Operdes O izuſchl ags umzu tauſchen.

oniich

diegen- Zeitungen
in großer Auswahl.

Volksbueh handlungen
e (Saale), 42/44.

die vielen

wo herzlichere C Teilnahme anläß
ſich des Helden

D. todes unſres teurenEr Achiaſenen, des Landwehr-

mannes 4841Otto Frönlcke,
unſeren tiefgefühlteſten Dagg.

J Ebenfalls herzlichen Dank für
das ehrenvolle Geleit des
J Trothaer Kriegervereines und
der Mitarbeiter der Maſchinen
fabrik Dehne, ſowie für dieW troſtreichen Worte des Herrn
Paſtor Dr. Jenrich.

o Für
Zeweiſe

billig zu geeleiſtſtraßeRosenderg, 1 Treppe.
m

I Jm Namen d. Hinterbliebenen:
Martha Fränlcke qeb. Maye.

X

ar

n
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